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Die Wehemacht steht heeett
Wenn die AWtngslvende naht . . . / : Kampf nach allenvier Himmelsrichtungen

Britische KWer
plrsktborickt unserer Lerllner Sekriktleituux)

T Berlin , 27. Februar
I » London hat sich die Regierung unmittel¬

bar nachdem der Führer gesprochen hatte , vier¬
mal mit der Rede auseinandergesetzt . Reuter
und Rnndsunk lösten einander ab. Zunächst oer-
schlng es den Briten säst die Sprache , daß wie¬
der über 200 000 BRT. Frachtranm auf den
Grund des Meeres geschickt worden waren . Reu¬
ter traute sich an diesen Teil der Führerrede
überhaupt nicht heran und begnügte sich, aus¬
weichend auf die wirtschaftspolitischen Sätze des
Führers zu verweisen . Etwas später kam Reuter
mit einem größeren Auszug aus der Führerrede.
Die Ankündigung , dah neue U -Boote mit neuen
Besatzungen auf die Fahrt gehen werden , hat
die Engländer besonders erregt . Reuter konnte
sich nicht versagen , darauf einzugehen , — aber
wie töricht wäre es , wenn England nur die
U-Boote fürchten lernt . Das gesamte
grobe deutsche Heer steht zum entschei¬
denden Wasfengang bereit . Die dritte britische
Stellungnahme zur Rede folgte bald darauf in
Form eines Dementis. Die Versenkung von
üher 200 000 BRT. Tonnagesei nnwahr — „wie
üblich" — so glaubte man in London hinzu-
füge» zu können. Aber London wird auch von
den neuen , viel schwereren Schlägen , die es
wehrlos hat Hinuehmen müssen, schließlich einen
Teil eingesteheu müssen. Wir wäre sonst der
Bevölkerung auf der eingeschlossenen Insel klar-
zumachen, daß ihre Versorgung von Woche zu
Woche schlechter wird.

Von Woche zu Woche ! — Man versuche sich»orzustellen , was dies heißt. Die Vorräte
schrumpfen bedenklich , der Nachschub verlangsamt
sich , es ist ganz ungewiß, wie lange noch die
Versorgung mit den notwendigsten Dingen klap¬
pen wird. Das englische Volk ist besorgt, ist
unruhig geworden und sieht mit Angst dem
drohenden nächsten Hiebe der deutschen Wehr¬
macht entgegen. Die Todesfahrten der britischen
Handelsflotte übertreffen die schlimmsten See¬
kriegsnöte des Weltkrieges. Willselbst die
O »Hirsche Regierung dieser Gefahr

nicht mehr ins Auge sehen? Schreit
sie deshalb krampfhaft: „Es ist nicht wahr" !,
um sich zu betäuben? Was nützt das Versteck¬
spiel ! Der Frühling steht vor der Tür , und der
Kampf wird, wie der Duce ausrief , nach
allen vier Himmelsrichtungen los¬
gehen.

Den Londoner Instanzen ließ die Rede keine
Ruhe. Nachdem am gleichen Abend schon drei¬
mal in kurzen Abständen verschiedene englische
Meinungen über die Rede des Führers zu
hören waren, wurde auch noch der diplomatische
Mitarbeiter Reuters ins Feld geschickt, aber er
kam zu der geistreichen Einsicht , die Rede sei
nicht nur lang , sondern auch langweilig ge¬
wesen . Warum zwang sie dann die Engländer
magnetisch nochmals zur Stellungnahme ? Ge¬
nügte ihnen nicht , eindeutig zu erfahren, daß
der März und der April noch einen ganz ande¬
ren ll -Booteinsatz bringen würden als der Fe¬
bruar ? War ihnen die Kostprobevon den letzten
Schiffsversenkungen, die sich laut Wehrmacht¬
bericht vom Dienstag noch erhöht haben, nicht

Shmchill anlworlk
Der Führer soll nicht genügend über

(Von unserem Vertreter in Stoekkolm)
T Stockholm, 27. Februar

Churchill ließ diesmal nach der Hitler -Rede
.ausnahmsweise nicht wieder behaupten, es habe
sich um eine „Defensiv -Rede" gehandelt. Dafür
„bemängeln" die offiziösen Kommentare im eng¬
lischen Rundfunk, daß der Führer nicht genü¬
gend über die nächste Zukunft gesprochen
habe ( !) . Der Hinweis, daß der Feind dort
getroffen werden soll, wo der Schlag für ihn
am vernichtendsten kommen wird, genügte also
nicht , um von Churchill und den Seinen begrif¬
fen zu werden, ebenso wie die unmißverständ¬
liche Bezugnahme auf die neuesten englischen
Abenteuer-Pläne : „Wo England das Festland
berührt , werden wir ihm sofort entgegentreten.

"
Die erneute Ankündigung des künftigen

U -Boot-Krieges wird, unlogisch genug, gleich¬

gepfeffert genug? „Wir werden die Engländer
finden, wo immer sie auch hingehen!", hat ihnen
der Führer in Aussicht gestellt . Reicht das den
Briten noch nicht aus ? Sie haben Schläge in
Norwegen , in Belgien und in Frank¬
reich bezogen und haben seitdem Westeuropa
gemiede « . Sie haben nur noch in Nord¬
afrika anzugreifen gewagt, aber sie spüren
auch dort schon den Arm des deutschen Heeres.
Die Luftwaffe über Bengasi, die deutschen Bom¬
ber auf der Spur der britischen Schiffe im Mit¬
telmeer, — das sollte schon eine Warnung sein.
Und Reuters Mitarbeiter findet die Rede lang¬
weilig? Die Balkenüberschriften der Neuyorker
Presse und die viermalige Stellungnahme Lon¬
dons selbst geben die schlecht gespielte Gleich¬
gültigkeit Reuters der Lächerlichkeit preis.

Unerbittlich nimmt dieser Kampf seinen Lauf.
Die deutsche Wehrmacht steht bereit , die Rü¬
stung ist gigantischer als je . Britanniens
Sonne hat längst den Zenit überschritten , sie
wird , wenn die Frühlingswendenaht , noch wei¬
ter sinken.

l mit Albernheilen
die nächste Zukunst gesprochen haben
wohl erwähnt ; auch in dieser Beziehung bediente
die Rede die wißbegierigen Londoner Kritiker
ja eigentlich hinreichend. Aber sie wollen es
ganz genau wissen : Den Hinweis auf den kom¬
menden Frühling , der von strahlender guter
Laune und von der Kampfstimmung des Füh¬
rers zeigte, nennen sie „eine vage Drohung"

. . .
Recht aufschlußreich ist dagegen die Rück¬

wirkung auf die Nachricht über die Vernichtung
eines weiteren englischen Eeleitzuges und an¬
derer neuer Seekriegserfolge. In diesen Anga¬
ben, so ließ Churchill — ausgerechnet Chur¬
chill ! — verkünden, sei der Führer „ so weit
von der Wahrheit entfernt gewesen wie stets".
In der Tat , der Führer war mit seinen An¬
gaben über die neuesten Versenkungen „ so weit
von der Wahrheit entfernt , wie stets", nämlich
nicht um Millimeter -Breite.

Zmn drille« Maie ln diesem Monat
Churchill bekommt einen!

(Drnktberiobt unserer berliner Lokriktleitunx)
ZI Berlin, 27. Februar

Für das zunehmende Tempo der deutschen
Schläge im Handelskrieg gegen England wardie Mitteilung des Führers über die neuesten
Seekriegserfolge in seiner Miinckiener Rede ein
leuchtender Beweis. Deutsche Seestreitkräftehaben in zwei Tagen 217 300 BRT . versenkt,davon die Unterseeboote allein 192 000 BRT.
Von diesem Bersenkungserfolg entfallen 125 000
Brutto -Regtster-Tonnen auf einen einzigen Ee-
leitzug, der aufgerieben worden ist. Der neue
Schlag gegen England ist in seiner Bedeutungbesonders deutlich zu erkennen, wenn man sichdaran erinnert , daß bereits zum dritten Male
rm Monat Februar von der vollständigen Zer¬
sprengung eines britischen Eeleitzuges berichtetwerden kann.

Es war am 9 . Februar , als deutsche Fern¬
kampfflugzeuge westlich von Portugal einen
englischen Geleitzug angriffen. Sie zerspreng¬ten ihn, nachdem über 50 000 BRT . versenktoder schwer beschädigt worden waren . Am 12.
eiebruar schlugen deutsche Ueberwasserstreitkräfte
kräftig zu , als sie im Atlantik zwischen Madeira
und den Azoren einen englischen Eeleitzug von
vierzehn Schiffen mit 82 000 BRT . vernichteten.Nnn kamen im Rahmen der kombinierten See-
kriegführung wieder die Unterseeboote an die
Reihe. Sie haben einen Geleitzua mit 125 000
Brutto -Register-Tonnen aufgerieben, und zwar
einschließlich des Hilfskreuzers, der ihm zur
Sicherung diente. Jeder dieser Erfolge ist einer
gewonnenen Seeschlacht gleichzusetzen,denn die Wirkung auf Englands Versorgungund Rüstung ist bei fedem Verlust eines- Ge-
« itzuges außerordentlich weittragend.

Sorgeschmaü von den Ereignissen -er
- Man muß sich klarmachen , daß die Versen¬
kung eines Schiffsraumes von 217 000 Tonnen
den sofortigen Ausfall einer Ladungsmenge
von drei Millionen Doppelzentner bedeutet,
das ist die gleiche Ladungsmege, wie sie an
Land von 400 Güterzügen befördert wird , die
sich aus je fünfzig Güterwagen zu je fünfzehn
Tonnen zusammensetzen ! Das Londoner Reuter¬
büro hat in faulen Ausreden inzwischen ver¬
sucht , die Wirkung der deutschen Nachricht über
die Versenkung des Eeleitzuges abzuschwächen.
Aber die britische Admiralität wagt nicht , den
harten Schlag wirklich abzuleugnen. Die briti¬
schen Ausreden haben in der übrigen Welt die
Wirkung der Worte des Führers über die
neuen Seekriegserfolge nur noch verstärken
können . Die Sorge aber, die sich Churchill in
diesen Tagen machen muß , will ihm in der
Welt bestimmt niemand abnehmen, denn au .b
seine Hilferufe nach Amerika werden keine
Wandlung der Seekriegslage zu Englands
Gunsten erreichen.

Die englischen Werften können nach eigenem
Eingeständnis seit langem nicht mehr die Ver¬
luste wettmachen, und zwar nach amerikanischen
Berichten nicht einmal zu einem Drittel der
eigenen englischen Tonnage. Außerdem ist jaaber noch viel fremder Schiffsraum ver¬
lorengegangen, den England sich dienstbar ge¬
macht hat . Ein Verlust von bisher wohl achtMillionen BRT . Schiffsraum ist eben nicht zu
ersetzen . Dafür reicht weder die englische nochdie amerikanische Werftkapazität aus , ganz ab¬
gesehen von der starken Beeinträchtigung des
britischen Schisfsbaues durch die deutschen
Bomben.

Ohne Erfolg hat sich auch die britische
Kriegsmarine immer wieder bemüht, die töd-

nkMeir Monate zu spüren
liche Bedrohung der englischen Schiffahrtswege
zu beseitigen, die ja nicht nur in einzelnen Ver¬
nichtungsschlägengegen ganze Geleitzüge, son¬
dern auch in einer ständigen Folge von
Eiuzelerfolgen deutscher Kriegsschiffe
über und unter Wasser sowie deutscher Flug¬
zeuge besteht . Die Sicherung der britischen Ge¬
leitzüge ist in den letzten Monaten verschiedent¬
lich verstärkt und in mancher Hinsicht auch um¬
gestaltet worden. Erst dieser Tage meldeten
Londoner Blätter , daß die aus den Vereinigten
Staaten teuer eingetauschten fünfzig Zerstörer
jetzt vollzählig in den Sicherungsdienst für den
englischen Seeverkehr eingesetzt seien . Diese Ver¬
stärkung hat den Briten ebensowenigetwas ge¬
nützt wie ihre sonstig » Maßnahmen zum besse¬
ren Schutz der Eeleitzllge, deren Ladung an
Kriegsmaterial , Rohstoffen und Lebensmitteln
für England unentbehrlich ist . Ganz besonders
die deutschen Unterseeboote haben gezeigt, daß
sie gegen die schwerste feindliche Eegenwirknug
immer wieder glänzende Erfolge zu erringen
wissen . England kann dabei gewiß sein , daß es
jetzt erst einen Vorgeschmack dessen zu
spüren bekommt , was sich nach Len Worten des
Führers in den nächsten Monaten auf den eng¬
lischen Seestraßen ereignen wird.

Eben in Ankara
O Ankara, 27. Februar

Der britische Außenminister Eden und der
Chef des britischen Empire-Generalstabes, Dill,
sind zu einem offiziellen Besuch am Dienstag in
der Türkei eingetroffen.

Der kut nsek Xelson
Von unseren » Vertreter in Stookbolm,

San » ^Veuckt
ZI Neugierige Neutrale fragen feit Kricgs-

beginn, wo eigentlich die englische Flotte steckt,
und warum sich auf Englands eiqentlichem
Kampfgebiet, der See, der seit Nelsons Tagen
vielgerühmte englische Kampfgeist so wenig be»
merkbar macht . Aus der überlieferten Ein¬
schätzung der englischen Vormacht zur See er¬
wuchs die Erwartung , daß England diesmal
etwas Aktives gegen Deutschland unternehmen
müsse , irgend einen großen Schlag, für den das
Kräfteverhältnis überdies weit günstiger schien
als im Weltkriege.

England begnügte sich stattdessen mit der Ver¬
teidigung. Selbst die Mittelmeer -Operationcn
machen im Grunde keine Ausnahme. Sie galten
jadim wesentlichen dem Versuch , bedrohte Ver¬
bindungen zu schützen. Die große Flotte ver¬
kroch sich vor U -Booten und Flugzeugen in den
entferntesten Schlupfwinkeln der schottischen
Küste . Die Nordsee wurde praktisch geräumt,
besonders seit dem mißglückten Norwegen-
Abenteuer. Auch auf dem Atlantik ist es für
die Engländer immer ungemütlicher geworden.
Allmählich ist auch hier dank den deutschen U-
Vooten, Ueberwasserstreitkräften und Lang¬
streckenflugzeugen ein kritischer Punkt erreicht.

Heute scheint Churchill das durchaus einzu¬
sehen . Er scheint die Wirkungen zu spüren , die
aus der Nichtanwendung der englischen Flotte
auf die ganze Umwelt ansstrahlen . von den
europäischen Neutralen bis zu den Amerika¬
nern. Haben doch die Vereinigten
Staaten als erste die besorgte Frage auf¬
geworfen, was im Falle einer englischen Nie¬
derlage aus der Flotte werden solle . Drüben
rechnete man bereits im Herbst vergangenen
Jahres mit der Möglichkeit , daß es zu einem
Zusammenbruch Englands , des Empires,
kommen könnte ohne vorherigen entscheidenden
Einsatz der Flotte.

Churchill selbst hat entsprechend seiner Nei¬
gung, auch die nachweisbarsten Tatsachen auf
den Kopf zu stellen und mit Lügen gegen das
anzugehen, was doch jedermann wahrnehmen
kann , die absolute Untätigkeit der englischen
Flotte zu bestreiten versucht . Er hat aus jeder
Defenfivhandlung eine große Ruhmestat ge¬
macht . Jedesmal , wenn England Schiffe ver¬
lor , wurden die Umstände dieses Verlustes so
geschildert , als wenn es sich eigentlich um einen
englischen Sieg gehandelt hätte.Die häufige Zitierung Nelsons Lurch die eng¬
lische Propaganda erwies sich als ein piycho-

(Von unserem Vertreter in Stookboim)
Zz Stockholm, 27 . Februar.

Die britische Admiralität ließ bekanntgcbcn,
daß ein großer Teil der Heimatflotte gegen¬
wärtig im Atlantik auf der Suche nach deutschen
Hilfskreuzern eingesetzt sei.

Die Mitteilung erweckt stark den Eindruck,
daß der Admiralität vor allem daran liegt, di«
peinliche Untätigkeit der englischen Flotte zu
verwischen . Vor etwa zehn Tagen wurde be¬
reits eine ähnliche Beruhigungspille dem eng¬
lischen Leser verabfolgt. Irgendwelcher Erfolge
kann sich London nicht rühmen. Durch diese
Maßnahme gibt jedoch die englische Admiralität
zu , was Churchill noch gegenüber der Führer-Rede erneut abzustreiten suchte : daß dis
deutschen Erfolge im Seekrieg sie außerordent¬

lich .beunruhigen.

Englische Agenten verhaftet
O Vukarest. 27. Februar.

Der „Curental" meldet : „Zuverlässige»
Nachrichten aus Sofia zufolge haben die bul¬
garischen Behörden ein Komplott anfgedeckt.
Ueber 50 Personen , die im Dienst des Intelli¬
gence Service und der britischen Gesandtschaft
standen , wurden verhaftet . Aufsehenerregendes
und sehr wichtiges Material wurde entdeckt und
wird zur Zeit von der Militärbehördeund der
Polizei geprüft . Es handelt sich offenbar um
eine der üblichen Machenschaften der englische»
Propaganda, die immer bereit ist, im Trübe»
Pt fischen "



Englands Ausmarschplane in Rordasrika zerstört
Deutsche Stuka- am Simmel Rordafrikas geben den Auftakt zu elnem neuen Abschnitt be- Kampfe-

logischer Fehler. Sie spannte natürlich die Er¬
wartungen und lieg die praktisch vorherrschende
Vorsichts -Politik noch peinlicher in Erscheinungtreten . Sie veranlagte gelegentlich Neutrale
zu der vorwitzigen Bemerkung) der moderne
Krieg habe auf vielen Gebieten neue starkePersönlichkeiten auftauchen lassen ' nur einenneuen Nelson habe man noch nicht entdecken
können . .

Die Gründe der englischen Flottenzuriick-
haltung sind von sachverständiger Seite oft ge¬schildert worden. Sie liegen zum Teil in der
Politik der „kiest in besing "

, der ZurückhaltungDer Seemacht unter Vermeidung gewagter an¬
greifender Operationen, um das volle Gewichtdieses Machtpotentials als Druckmittel gegendie Umwelt und als Machtreseroein die Waag¬
schale werfen zu können . Hinzu trat aber die
allzu große Verwundbarkeit gegenüber den mo¬dernen deutschen Kampfmitteln im Seekrieg,die äußerste Vorsicht geraten erscheinenließen.

Heute ist diese Politik an einem Wende¬
punkt angelangt . Die deutschen Kampfmittel
zur See und in der Luft bedrohen die eng¬
lischen Seeverbindungen und die englische Ver¬
sorgung in einem solchen Maße, daß , wie die
„Times" zugeben , neue Gegenmaßnah¬men notwendig sind . Außerdem befinden sichEngland und das ganze Empire in einem dau¬
ernden unruhigen Bereitschaftszustand gegen¬über den ernsten Gefahren, die sie bedrohen.
Auch in neutralen Ländern weiß man, daß sichdie Lage — was Churchill nicht wahr habenwill — gerade im Seekriege unaufhaltsam zu
Englands Ilngunsten verändert . Die
geräuschvolleenglische Tätigkeit im Mittelmeer
kann nicht darüber hinwegtäuschen, daß hier
neben dem Bedürfnis zum Schutze wichtiger
Verbindungen im wesentlichen Bedürfnissendes Ansehens nachgejagt wird. Kriegscnt-
scheidende Bedeutung kann nicht einmal der
größt« Illusionist diesen Vorgängen beimessen.
Sie sind vielmehr mit der Gefahr behaftet,
Daß ein beträchtlicher Teil modernster engli¬
scher Schiffe an dieses Meer gebunden bleibt
und für dringende Bedürfnisse anderswo aus¬
füllt , eines der großen Verdienste, die dem
Kampf Italiens im jetzigen Stande des Krie¬
ges zukommen.

Zahlreiche unmißverständliche Anzeichen zeu¬
gen davon, daß England im Seekrieg die
größt « und schwerste Belastungs¬
probe nahen fühlt . Alle Welt , nicht zuletzt
England selbst , rechnet nach der Rede des Füh¬
rers mit einer weiteren Verschärfung des
Il -Boot-Krieges, wozu noch die neue Gefahr
der deutschen Langstreckenbomber und der Wirk¬
samkeit von Kaperfahrzeugen tritt , die von der
französischen Atlantikkiiste aus eingesetzt werden
können.

Alle Welt fragt , was England tun wird . Das
„Südsvenska Dagbladet" bezeichnet es als eine
zwingende Notwendigkeit für die
englisch « Flotte , gegen die neuen Gefahren aktiv
vorzuqehcn. Aber weder im Mitielmeer noch
in Ostasien kann England es sicki leisten , die
dort dringend benötigten Kräfte abzuziehen.
Gespannt blicken die Neutralen auf den in sei¬
nem Dasein bedrohten alten Seetyrannen,
Ihre Frage nach dem neuen Nelson trifft einen
wunden Punkt in der Londoner Admiralität.

Für « inen neuen Nelson ist es aber schon zu
spät.

Hervorragender Offizier verunglückt
O Berlin, 27. Februar.

Am 24. Februar verunglückte der Marine¬
befehlshaber im besetzten Gebiet, Vizeadmiral
Lothar von Arnauld de la Periere,
tödlich . Er war Ritter des Ordens Pour le
meritr.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Großadmiral Ränder , würdigt die Persönlich¬
keit des Verstorbenen in einem Nachruf, in dem
es heißt : „Die Kriegsmarine verliert mit ihm
einen der hervorragendsten Seeoffiziere, der als
der im U -Boots-Handelskrieg erfolgreichste
Kommandant des Weltkrieges bei Freund und
Feind ehrenvollen Ruf genoß und seinen ruhm¬
vollen Namen in das Buch der Seekriegs-
gcschichte mit eisernen Lettern eingetragen hat.
In führender Stellung hat er auch im groß-
deutschen Freiheitskampf durch die ihm eigene
Tatkraft und Energie Hohen Anteil an den Er¬
folgen der Kriegsmarine . Voll Trauer senkt die
Kriegsmarine die Flagge an der Bahre dieser
überragenden Persönlichkeit, dieses tapferen
Offiziers und Kameraden. Die Kriegsmarine
tst stolz, daß er einer der ihren war ."

Zar Ferdinand achtzig Fahre alt
o Coburg, 27. Februar.

Der frühere Zar Ferdinand von Bulgarien
feierte am gestrigen Mittwoch in körperlicher
und geistiger Frische seinen achtzigsten Geburts¬
tag,

Ferdinand , ein Prinz von Sachsen -Coburg,
aus dem Zweig Kokary, am 26 . Februar 1861
in Wien geboren, wurde 1887 von der bulgari¬
schen Nationalversammlung zum Fürsten ge¬
wählt . 1908 verkündete er die Unabhängigkeit
Bulgariens und nahm den Zarentitel an . Im
Weltkrieg trat er 1915 auf die Seite der Mittel¬
mächte und verzichtete im Oktober 1918 auf den
Thron zugunsten seines Sohnes Boris. Seit¬
dem lebt er in Coburg, wo er vielseitigen
wissenschaftlichen Neigungen nachgeht . Zar
Ferdinand ist preußischer Eeneralfeldmarschall
und hat sich stets als Freund des Deut¬
schen Reiches gezeigt.

Der Führer hat Seiner Majestät dem
früheren König Ferdinand von Bulgarien seine
HerzlichstenGlückwünsche übermittelt.

Fr Die Bevölkerung von Saloniki ist von
Den griechischen Militärbehörden anaesichts der
verstärkten italienischen Luftangriffe erneut
aufgefordert worden, die Stadt zu verlassen.
Es wird empfohlen, Zuflucht auf dem Lande
zu suchen.

W Zu den politischen Besprechungen
tu Kairo erfährt man aus Bagdad, daß
Edens Besuch in Abdin-Palast ergebnislos
blieb , da König Faruk von Aegypten den eng¬
lischen Außenminister nicht empfing. Dieser
mußte mit einem Würdenträger des Hofes vor¬
lieb nehmen.

Von klriexsderlcliter Hans Reokenderx
O PK -- 27. Februar.

Nicht viel mehr als ein Monat ist verstrichen
seit dem ersten Eingreifen der Verbände des
deutschen Fliegerkorps in den Kampf gegen
England im Mittelmeerraum . Ileberall dort,
wo die englische Führung die deutschen Luft¬
streitkräfte am wenigsten vermutete, haben deut¬
sche Bomben die Aufmarschpläne des Feindes
empfindlich gestört , wenn nicht gar seine Ab¬
sichten völlig zunichte gemacht . Die englischen
Seestreitkräfte im Mittelmeer wurden gezwun¬
gen , ihre Taktik von Grund auf zu ändern, und
versuchen nun vergeblich , mit immer neuen Me¬
thoden den eisernen Riegel zu durchbrechen , den
die Wachsamkeit deutscher Stukaverbände über
das Mittelmeer legt. Mit flammenden Auf¬
rufen englischer Marinebesehlshaber , diese „Pest
am Himmel" herunterzuholen, ist es nicht ge¬tan . Diese Pest, vom englischen Standpunkt
gesehen in des Wortes wahrster Bedeutung, ist
nicht «ur am Himmel des Mittelmeeres vor¬
handen, sie breitet sich auch weiter aus , wie
jede bessere Seuche dies zu tun pflegt. In diesen,
Kriege gegen den europäischen Feind, gegen
England , gibt es keine feststehenden , aügesteck-
ten Formen. Der englische Feind Inuß und wird
überall dort getroffen und geschlagen ^ wo es im
Augenblick am günstigsten erscheint . Wieder
einmal mußte die englische Führung erfahren,
wie unzweckmäßig es ist . Vorschußlorbeeren
auszuteilen , wenn es auch noch so notwendig ist.
die Stimmung im englischen Mutterland durch
Siegesmeldungen von anderen, weit entlegenen
Kriegsschauplätzenhochzuhalten . Deutsche Stuka¬
verbände haben am vergangenen Wochenende
der Armee General Wavclls die ersten Zähne
ausgebrochen.

Ein neuer Abschnitt des Kampfes an der
Cyrenaika - Front , vorerst im bengasischen
Raume, ist damit angebrochen , zu dem das erste
Auftreten deutscher Stukas am Himmel Nord¬
afrikas den Auftakt gab.

Start nach Nordafrika. Vor uns die Wüste,
die afrikanische Küste ' Wir überstiegen einen
neuen Erdteil . Aufmerksam präaen wir »ns
all« besonderen Merkmale der neuen Ober¬
fläche ein. Von oben erscheint un -r alles als

O Berlin, 28. Februar
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:
Ein Unterseeboot meldet die Versenkung

eines feindlichen bewaffneten Handels-
dampfers von etwa 8000 BRT.

Ein anderes Unterseeboot versenkte ein
britisches Bewachungsfahrzeug und
machte dabei einige Gefangene.

Im Seegebiet südostwärts Englands wurde
ein britischer Zerstörer von einem Schnell¬
boot versenkt.

An der libyschen K iiste südostwärts Age-
dabia stießen in den Morgenstunden des 24.
Februar ein deutscher und ein englischer moto¬
risierter Spähtrupp zusammen . Eine Anzahl
englischer Kraftfahrzeuge, darunter mehrere
Panzerspähwagen, wurde vernichtet, einige Ge¬
fangene eingrbracht.

In den Nachmittagsstunden des 24. Februar
warfen deutsche Kampfflugzeuge

O Rom, 26. Februar.
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier d«r Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front nichts von
Belang zu melden.

Flugzeuge des deutschen Flieger¬
korps schossen «in feindliches Flugzeug über
Malta ab.

In Nordasrika sind am Morgen des 24.
Februar Abteilungen des deutschen
Korps in Afrika mit dem Feind südöstlich von
Agedabia in Berührung gekommen . J »r Ver¬
laufe des Zusammenstoßes mit englischen Pan¬
zereinheiten wurden verschiedene Kraftfahr¬
zeuge und Panzer des Feindes zerstört. Es

O Rom, 27. Februar
Die deutsch -italienischen Wirtschaftsverhand-

lungcn, die seit einigen Wochen in Rom statt¬
gesunden haben, sind Mittwoch abgeschlossen
worden. Die getroffenen Vereinbarungen wur¬
den vom Gesandten Clodius für Deutsch¬
land und vom Botschafter Eiannini für
Italien unterzeichnet. In diesen Verein¬
barungen ist der gesamte Waren - und Zah¬
lungsverkehr zwischen den beiden Ländern für
das Jahr 1941 geregelt worden. Die Tatsache,
daß in beiden Richtungen eine erhebliche
Steigerung der Ausfuhr vorgesehen
werden konnte, beweist aufs neue, daß die Lei¬
stungsfähigkeit der deutschen und italienischen
Wirtschaft durch den Krieg nicht gehemmt
worden ist.

einförmiger Wüstensand. Immerhin kann dar
Au«« beim aufmerksamen Hinschauen doch hier
und da noch vereinzelt Eiedlunaen und Boden¬
kultur erkennen. Jedenfalls soweit es sich um
einen kleinen Küstenstrich handelt, den die
Wüstenstraßezugänglich macht , im Innern selbst
wird es völlig öde . und es bedarf angespannter
Aufmerksamkeit , um die auf der Karte oerzeich¬
neten Flugplätze, Siedlungen und Stützpunkte
zu erkennen.

Mitten in der Wüste , nach der ersten Lan¬
dung in Nordafrika, empfangen uns die Män¬
ner vom Bodenpersonal. Es wird getankt und
geladen, gelandet und gestartet. Wie an jedem
anderen Feldflugplatz, und auch für unsere Be¬
dürfnisse , vor allem unseren stark ausgeprägten
Durst ( es ist gerade erstaunlich, wieviel man
an einem Tage trinken kann ) ist reichlich Vor¬
sorge getroffen.

Start zur Front. Es gilt , die Bereitstellung
der englischen Kräfte in hengasijchcn Raume zu
stören , wenn möglich vernichtend zu schlagen.
Nordafrikanische Front , wie alles andere ist
auch dieser Begriff mit völlig neuen Augen an¬
zusehen . Außerhalb der Küstenstraße ist an
Kämpfe überhaupt nicht zu denken . In Ab¬
ständen von 50 und mein Kilometer in der Nähe
der Küste einzelne kleinere und größere Sied¬
lungen, die als Stellungen ausgebaut sind.
Mehr als hundert Kilometer „ Niemandsland"
zwischen den Fronten , wohin vereinzelt motori¬
sierte Kräfte vorstoße » . Unser Angriff gilt der
entscheidenden Basis des englischen Vormarsches,
einem Lager an Material ( das ist hier
das Wichtigste ) , Waffen, Munition und Brenn¬
stoff in nächster Nähe einer für afrikanische Be¬
griffe größeren Siedlung . Auf dem Anflug ist
nn Raum zwischen den „Fronten " wenig Leben
sestjustellen . Da und dort vereinzelte Panzer-
kräste . Die Bodcnsicht ist aus größeren Höhen
nicht gerade günstig. Es liegt eine diesige
Sckicht über dem Land, so daß nur markanteste
Punkte — wie unser Ziel — klar erkenntlich
sind . Der Angriff unserer Stukas ( es ist nicht
» ur der erste , vielleicht aber der letzte auf diesen
Stützpunkt) kommt augenscheinlich überraschend,
denn die Flakartillerie setzt erst verhältnismäßig
spät ein . Die Stärke der Abwehr beim Stürzen
und Abfliegen ist , gemessen an der Flakartille¬
rie auf Malta oder über englischen Flottenver-

zwri große Handelsschiff« in einem
Hafen der Cyrenaika in Brand und erzielten
Bombentreffer in den Hasenanlaaen. Deutsche
Jagdflieger schossen über der Insel Malta ein
Flugzeug vom Muster Hurricane ab.

Erfolgreiche Angriffe schwächerer Kampsflic-
gcrkräste richteten sich in der letzten Nacht argen
kriegswichtige Ziele und Hasenanlagen in
Hulk , Harwich und Great Aarmouth,
gegen Flugplätze in Ostengland sowie
Rüstungsbetriebe in Ipswich und
N o r w i ch.

Bei einem erfolglosen feindlichen Nngrisfs-
oersuch an der Kanalküste schossen Jagdflieger
drei britische Flugzeuge ab.

Der Feind warf in der letzten Nacht an meh¬
reren Stellen Westdeutschlands wahllos
Spreng - und Brandbomben, die nur unbedeu¬
tenden Sachschaden verursachten. Brände konn¬
ten im Entstehen gelöscht werden. Flakartillerie
schoß ein feindliches Flugzeug ab.

wurden einige Gefangene gemacht . Keine Ver¬
luste aus deutscher Seite.

Flugzeuge des deutschen Flieger¬
korps haben vor Anker liegende Schisse,
Hafenanlagen sowie militärische Anlagen eines
feindlichen Flottenstützpunktesin der Cyrenaika
wirksam angegriffen. Zwei Schisse von rund
8000 BRT . wurden getroffen und schwer be¬
schädigt . Es wurden heftige Explosionen und
Brände im Hasen beobachtet.

In Eiarabub und Kufra leisten die
tapferen Besatzungen dem feindlichen Druck
zähen Widerstand.

2n Ostasrika Tätigkeit der beiderseitigen
Artillerie sowie fliegender Kolonnen im Ab¬
schnitt von Koren. Der heldenhafte Widerstand
unserer Truppen östlich des Jubo -Flusses
dauert an.

Die beiden Länder sind in der Lage, sich in
erheblichem Umfange gegenseitig mit kriegs¬
wichtigen Rohstoffen und sonstigen kriegswich¬
tigen Erzeugnissen zu versorgen. Um sicherzu¬
stellen , daß die kriegswirtschaftlicheZusammen¬
arbeit ohne Einschränkung dem gemeinsamen
Ziel des endgültigen Sieges der Achsenmächte
dienen kann , wurde vereinbart , daß während
des Krieges jede kriegswichtige Lieferung aus
dem einen Land in das andere Land unab¬
hängig voin Ausgleich der Handelsbilanz und
dem Stand des Verrechnungsverkehrs vorge¬
nommen weiden soll.

Es ist selbstverständlich , daß die Verhand¬
lungen im Geiste der treuen und vertrauens¬
vollen Kameradschaft geführt wurden, die die
Beziehungen zwischen den beiden verbündeten
Ländern kennzeichnet.

bänden, gering. Immerhin reicht sie au». U»
Eprengwolken der Flakgranaten liegen nicht
schlecht. Ein« den Verhältnissen entsprechend
gut arbeitende Flakbatteri « in der Wüste . Da»
will schon etwas heißen, auch wenn die Feuer,
kraft gegen « inen so massierten Angriff wenig
auszurichten vermag.

Wir stürzen auf eine große Halle, das mar¬
kanteste Ziel im Umkreis der englischen Etel-
lang . Deutlich hebt sich das imitten der braun-
grauen Wüstensandes fast schneeweiße Ziel ab.
In die lebens- und kriegswichtigenVorräte der
Gegners hinein krachen unsere Bombenlasten.
In kurzen Sekunden ist das Ziel zunächst von
schwarzen Rauchfahnen eingehllllt, die sich später,
beim Abflug, zu schwarz -grauem Qualm ver-
dichten , in dem unsere letzten Maschinen deut¬
lich Feuerausbrüche größeren Ausmaßes er¬
kennen.

Nach dem Angriff sammeln wir , um in ge¬
schlossenem Verband, zu einem unserer Flug¬
häfen zurückzufliegen . Auch hier steht alles be¬
reit für Besatzungen und Maschinen, einsatz.bereit für den nächsten Angriff. ,

Oie Schlacht lm Schlamm ^
Mrabtberiolit unsere » Vertreter » in kam)

Fz Rom, 27. Februar.
„Die Schlacht im Schlamm"

, so wird nach
„Crittica Fasrista" eine spätere Zeit den
Winterseldzug in Albanien nennen. Die Grie¬
chen stellten die Widerstandskraft der italieni¬
schen Truppen im allgemeinen weniger aus di«
Probe als der überall gegenwärtige und jede
militärische Aktion stark erschwerende albani¬
sche Schlamm, der beim Fehlen asphaltierter
Straßen jeden Marsch nahezu unmöglich mache.
In der eigentlichen Operationszone seien di«
Weg « für di « vorgehenden Truppen, die Muni¬
tion» - und Nachschubkolonnen derart uner¬
gründlich geworden, daß die Zug- und Trag¬
tiere bis zum Bauch einsinken und die Räder
nicht mehr vorwärtsgebracht werden können.
Gegenüber diesen Schlammsiimpfen versag«
jedes Gegenmittel, da um diese Zeit Süd-
albanien zu den niederschlagreichsten Gebieten
Südosteuropas rechne . Diese Schilderung wird
von verwundeten, jetzt nach Italien zurück¬
gekehrten italienischen Alpini -Offizieren be¬
stätigt.

Regierung in Nichts umgebikdet ' !
O Berlin, 27 . Februar.

Wie aus Vichy gemeldet wird, wurde di«
französische Regierung umgebildet. Sie setzt sich
jetzt wie folgt zusammen : Vize -Ministerpräsi¬
dentschaft . Auswärtiges , Marine - und Innen¬
ministerium: Dar lau; Landesverteidigung:
General Huntziger: Justiz : Bartelemy;
Finanz und Volkswirtschaft: Bouthillier;
Ackerbau : Laziot.

Als Delegierter im Range eines Kabinetts¬
mitgliedes zur Führung der deutsch -französischen
Wirtschaftsverhandlungen wurde Barnaud
ernannt . Zum Leiter der Jnformationswescn»
wurde Paul Marion, stellvertretender Gene¬
ralsekretär beim Vize -Ministerpräsidenten und
früherer Mitarbeiter Deriots in der „LibertL"
ernannt.

Flieger lnUSA. gesucht
vrabtderlodt unsere » Vertreters Io Sero

M Bern, 27. Februar.
Der Ausbau der Luftwaffe der Vereinigten

Staaten stößt nach wie vor auf große Schwierig¬
keiten , da die notwendigen Mannschaften an¬
scheinend nur sehr langsam erfaßt werden
können . In amerikanischen Zeitungen wird in
diesem Zusammenhang darauf hingcwiesen, daß
sich der Neuaufbau der Luftwaffe erst zu Beginn
des kommenden Jahres auswirken dürfte. Die
amerikanische Heeresleitung hat jetzt einen Auf¬
ruf erlaßen , in dem die Jugend unter Aufzäh¬
lung zahlreicher materieller Vorteile aufgesor-
dert wird, sich zur Luftwaffe zu melden. Für
die nächsten zwei Wochen werden jetzt für oas
Fliegerkorps l6 500 Freiwillige gesucht und bis
zum 1, Juli will man das Offizierkorps der
Luftstreitkräfte von rund 6000 auf etwa 10 000
Mann erhöhen. Gleichzeitig soll nach Möglich¬
keit die Zahl der Mannschaften von 83 900 auf
etwa 150 000 gesteigert werden.

O Das Gastspiel des Berliner Schiller-
Theaters „Kabale und Liebe " in der Pariser
ComLdie Francaise gestaltete sich zu einem
wahren Triumph deutscher Bllhnenkunst.

O Eine Austauschgruppevon sechsjapani¬
schen Jugendfllhrern, die den Besuch
deutscher Jugendfllhrer in Japan im Herbst
vorigen Jahres erwidert, ist Mittwoch '0
Berlin eingetroffen.

O Der Reichsminister für Volksaufklärunll
und Propaganda hat dem unter der Spiel¬
leitung von Hans Bertram gedrehten Tobis-
Film „Kampfgeschwader Lützow" die
höchsten Prädikate : Staatspolitisch und künstle¬
risch besonders wertvoll, volkstümlich u :>d
jugendwert verliehen.

O Der ungarische Reichsverweser hat
den in Budapest weilenden jugoslawischen
Außenminister Cincar - Markowitsch empfangen
und ihm das Eroßkreuz des ungarischen Vs»
dienstorhens verliehen.

Schnellboot versenkt brlltschen Zerstörer
Bomben auf kriegswichtige Ziele und Safenanlagen in England

Wirksamer Luftangriff in der Syrenaika
Zaber italienischer Widerstand ln Giarabub und am Suva

Zusammenarbeit ohne Einschränkung
Steigerung der deutsch-italienischen Ausfuhr in beiden Richtungen



Dit schweigsame Schlacht / V°» W-»-- SHa - s -r
6 -Ü bimmelte es vom Spittelmarkt über

Dächer Berlins hin . Zwölf Uhr mittags.
Die schwere, eisenbeschlagene Tür am Hause
Elg Buchhändlers Reimer öffnete sich mit un¬
willig ächzender Hast , und der Hausherr trat
beraüs und schritt sporenklirrend die wenigen
Stufen zur Straße hinunter . Eilig ging er an
der Häuserzeile entlang.

Dann aber wandte er sich noch einmal um
und hob winkend die Hand . Vor der Tür stand
jetzt grüßend seine Frau , lächelnd und noch ein
wsniä blaß . Kaum zehn Tage war es her . daß
sie zum ersten Male wieder das Bett verlassen
Latte , neben dem nun des Buchhändlers jüng¬
stes Töchterlein in den Kissen lag.

Auf das Geländer gestützt , sah die Frau ihn
davoneilen . Als er ihrem Blick entschwunden
ucar wurde ihr doch wieder recht schwer ums
Herz Zur Taufe seiner Jüngsten würde er
wiederkehren : so hatte er ihr beim Abschied
tröstend versprochen . Aber wer konnte wissen,
was in den nächsten Tagen schon geschehen
würde . Der Krieg war wieder im Land , der
Krieg gegen den fürchterlichen Korsen , der vor
sieben Jahren als Sieger in Preußens Haupt¬
stand eingezogen war . Was würde nun werden?

Seufzend wollte die Frau sich zur Tür wen¬
den, als der Notarius Kulpenhahn grüßend
herantrat . Freundlich erwiderte sie den Gruß
des Hausnachbarn.

„Der Herr Gemahl wieder in kriegerischem
Gewände ? 2a , ja . die Zeiten sind unruhig und
die Zukunft ungewiß . Freilich , freilich , der
Zerr Gemahl ist voller Zuversicht , ich weiß.
Ist ein ganzer Patriot . Hätte er sonst den
Hauptmannsrock der preußischen Landwehr un¬
gezogen? Alle hoffen wir auf ein glückliches
Ende dieser beunruhigenden Zeitläufte . Wenn
nur die Vergangenheit nicht wäre . Man kennt
sich aus in der Geschichte, nicht wahr ? Man
sieht mit nüchternem Perstande die unerbitt¬
lichen Tatsachen , die zu denken geben . Napoleon
ist gerüstet , als hätte er nie ein Moskau
erlebt ."

Frau Reimer sah auf den gesprächigen klei¬
nen Mann nieder . Etwas von der stolzen Zu¬
versicht ihres Gatten kam über sie.

„Gewiß "
, entgegnete sie mit ruhigem

Lächeln, „der Korse ist so siegesgewiß wie da¬
mals bei Jena . Aber er findet ein anderes
Preußen . Denken Sie an die letzten Tage , an
Luckau und Eroßbeeren . Er wird umlernen
müssen."

„Zwei schöne Tage , zwei stolze Tage , gewiß " ,
beeilte sich der Notarius zuzustimmen . Aber
Loch keine Entscheidung , nicht wahr ? Jetzt erst
ziehen sich die Gewitterwolken um Berlin zu¬
sammen. Was nützt es schon, daß Oudinot bei
Eroßbeeren weichen mußte . Von Hamburg
rückt, wie ich zuverlässig weiß . Davoust , von
Magdeburg Eirard heran . Und was hat Ber¬
lin ihnen entgegenzustellen ? Bernadotte wird,
wie erzählt wird , sich kaum vor den Toren Ber¬
lins schlagen. Er wird die Stadt preisgebrn.
Und werden die märkischen Regimenter dem
Korsen standhalten können ? Es liegt mir fern,
an der Tapferkeit unserer braven Landwehr-
bataillone zu zweifeln . Aber seit wann tragen
sie Waffen ? Knaben und Eteise marschieren
da in Reih und Glied , ich sah es selbst . Kann
der Mut wettmachen , was der Hand und dem
Auge an Geübtheit fehlt ? Und auf der ande¬
ren Seite Soldaten , die in hundert Schlachten

erprobt sind . Es sind ernste Sorgen , die dem
besonnenen Mann das Herz schwer machen,
Verehrtest «.!

"
Hochaufgerichtet stand jetzt Frau Reimer . Ihr

Gesicht brannte . „Vom Bernadotte erwarten wir
nichts . Er ist ein eitler Scharlatan . Hätte
Bülow bei Eroßbeeren auf ihn gewartet , dann
wären die Franzosen längst hier . Sie sprechen
von der Hand und vom Auge unserer Frer-
willigen - Bataillone , Herr Notarius . Warum
sprechen Sie nicht von ihrem Geist ? Hat der
Sie nicht angeweht , als Sie die Jungen und
die Greise marschieren sahen ? "

Sie grüßte stolz und ließ den Verdutzten
stehen . Der schaute verwirrt um sich . Gottlob,
die unangenehme Szene war ohne Zeugen ge¬
blieben . Er hob die Schultern . Es war eine
Torheit gewesen , von der Frau eines solchen
Mannes , dessen unverständiges Herz seit je
lauter geredet hatte als der Verstand , Einsicht
und Verständnis zu erwarten . Aber man
würde ja sehen . Nach allen Gesetzen der Ver¬
nunft und der Vorsicht mußte dies alles ja ein
böses Ende nehmen . Man kannte sich doch aus
in der Welt , man galt als ein Mann , der die
Dinge zu wägen und das Mögliche vom Unmög¬
lichen zu unterscheiden wußte . . .

General Hirschfeld hielt unter einer Baum¬
gruppe vor dem Dörfchen Hagelberg . Wie zu
des Großen Friedrich Zeiten ließ der alte
Soldat die märkische Landwehrbataillone
gegen die Hügelgruppe vorgehen , auf der die
Armee Eirards , neuntausend Mann stark,
lagerte . Der französische General , nach der
Niederlage Oudinots mißtrauisch geworden , war
auf der Hut . Seine Artillerie donnerte den
Angreifern einen fürchterlichen Gruß entgegen,
und die unerfahrenen , flüchtig ausgebildeten
Kompanien der Märker begannen zu weichen.
Nur die Linie ging unerschüttert weiter vor.

Wie bei Eroßbeeren , so hängten sich auch hier
graue , schwere Regenwolken über das Kampf¬
feld . Die tadellose Haltung der Linienregimen¬
ter riß nun auch die Landwehr wieder vor.

Langsam wich der Feind von den Hügeln auf
das Dorf zurück . Der Hauptmann Reimer warf,

während er den Hang erkletterte , einen raschen
Blick zurück : es waren seltsame Gesichter , in
die er sah : schweigende , harte , zornige Gesichter,
in denen drohende Augen brannten . Im Herzen
des Hauptmanns frohlockte es . Vorüber war
die Verwirrung in den Reihen seiner Männer
nach der ersten feindlichen Salve . Sie hatten
sich gefunden . Gefunden in dem Bewußtsein,
daß sie allein hier sür Haus und Hof und
Familie standen , daß es von ihnen abhing , ob
Preußens Hauptstadt vom Feind verschont
blieb . Wenn hier das märkische Blut floß , so
floß es für die märkische Erde.

Hatte einer das Wort gesprochen ? Es im
Vorstürmen dem Nebenmann zugeschrien ? Sie
alle spürten es plötzlich in den wilder schlagen¬
den Herzen . Ein heißer Zorn , eine rasende Wut
kam jäh über sie, Wie die Männer es bei
Eroßbeeren getan , so hoben nun auch sie, die
jungen und die alten , die umgekehrten Gewehre
und drangen mit hochgerecktem Kolben auf
die Welschen ein.

Kein Laut ! Kein Hurraruf die Reihen ent¬
lang . Schweigen . Brennende Augen , zornig
vorgeschobene Kiefer , zusammengepreßte Zähne.

Nur die Kolben droschen.
Girards Linien wankten . Entsetzen packte die

bleich rückwärts drängenden Franzosen.
And die Kolben der Märker hielten furcht¬

bare Ernte.
An der Dorfmauer von Hagelberg drängten

feindliche Kompanien sich zusammen . Haupt¬
mann Reimer war mit den Seinen hinter ihnen.
Wie eine würgende Zange griff es nun links
und rechts um den Feind , preßte ihn , der den
Angriff im Karree erwartete , gegen die Mauer
und ließ nicht mehr los . Kein Kommando . Kein
Ruf.

Unheimlich , lähmend, , vernichtend , dieses
Schweigen der rasend dreinschlagenden Männer.
Nichts zu hören als das Niederkrachen der Kol¬
ben , das Aechzen Sterbender.

Vernichtung ringsum , lautlose , fürchterliche
Vernichtung . Von 9000 Franzosen vermochten
nur 1790 in entsetzter Flucht ihr Leben zu ret¬
ten . Nur 1700 konnten schaudernd erzählen von
den Dämonen , deren lautloser Wut keiner von
ihnen hatte stehen können . . .

Und der Hauptmann Reimer , vom General
persönlich mit einem gütigen Lächeln beurlaubt,

Erzählte Kleinigkeiten
Chopin teilte mit vielen anderen Meistern

der Musik die Eigenschaft , daß er in Gesell¬
schaft nur ungern spielte.

Einmal antwortete er einer Gastgeberin , als
diese ihn bat , nach dem Essen etwas auf dem
Flügel vorzutragen:

„Muß das denn wirklich sein ? Ich habe doch
wirklich nur wenig gegessen !"

Ein Pächter einer staatlichen Domäne in
einem märkischen Dorf hatte sein Anwesen
durch Fleiß und Sparsamkeit in die Höhe ge¬
bracht . Das schuf ihm , der auf den Namen
Ochs hörte , eine Menge Neider.

Als nun die Pachtzeit ablief , bewarb sich ein
Nachbar mit Namen Krebs um die freiwer-
dende Stelle und bot der Behörde 6000 Mark
mehr Pacht an , als bis dahin Ochs gezahlt
hatte . Die Behörde stellte nun an Ochs das

Ansinnen , entweder auch eine solche Summe
mehr zu zahlen oder das Anwesen zu räumen.

Ochs wußte sich keinen anderen Rat . als sich
an den König Friedrich zu wenden und ihm
den Fall vorzutragen . Er schrieb in seinem
Gesuch:

„Bei der bisher gezahlten Pacht haben sich
Ew . Majestät Untertanen auf dem mir anver¬
trauten Amte sehr wohl befunden , und sie ha¬
ben mir alle den Namen „Vater " gegeben , weil
ich väterlich für sie sorgen konnte . Sollte ich
aber noch 6000 Mark jährlich zu der bisherigen
Pachtsumme bezahlen , so würde ich dies nur
durch Bedrückungen der Bauern leisten können,
und nnter diesen Umständen will ich lieber auf
das Amt als auf den mir erworbenen Namen
Verzicht tun !"

. Der König gab das Gesuch mit folgender
Randbemerkung an das zuständige Amt weiter:

„ Es bleibt der Ochs , der feste steht , und nicht
der Krebs , der rückwärts geht !"

rSrikyswi

Verführer : '

1e mehr Sie andere wett sieh», daß dieses
groß » Volk ein » einige Semeinschaft ift,
um so mehr wird sie einsehen , wie aus-

sichloloa ihr Beginnen sein muß.

>

jagte auf schäumendem Rappen nach Berlin,
sprang atemlos vor seinem Haus aus dem Sat¬
tel , betrat , durchnäßt und beschmutzt , aber mit
dem strahlenden Lächeln des Siegers im
schweißnassen Gesicht , das festlich geschmückte
Zimmer , darin sein Weib ihm glücklich den
Täufling entgegenhielt.

Hinter dem Fenster stehend , hatte der Herr
Notarius Kulpenhahn den Reiter absitzen sehen,
und bald hörte er von der Nachbarschaft ge¬
naues über die kriegerischen Ereignisse dieses
Tages.

Der Herr Notarius war erschüttert . Nicht so
sehr von der Kunde des Sieges an sich , den
man natürlich gerechterweise zu den erfreulichen
Dingen zu zählen bereit war . Gewiß , gewiß , alle
Hochachtung vor den braven Landwehrmännerir.
Immerhin : beunruhigend war di« Erkenntnis,
daß er . der gebildete , geschulte Mann aus der
Summe seines reifen , abgeklärten Wissens ein
Ergebnis gezogen hatte , an dem nicht zu rüt¬
teln war : das Ergebnis nämlich , daß dies plötz¬
lich allenthalben in Preußen ausqeloderte Feuer
ohne Zweifel und mit mathematischer Sicherheit
zu einer Katastrophe führen mußte . Alles war
in Ordnung an diesem Resultat , nur dies eins
nicht : es war falsch. Die Katastrophe blieb noch
immer aus.

Und diese Erkenntnis erschütterte den Nota¬
rius Kulpenhahn.

Was nützen , so fragte er sich bekümmert , Bil¬
dung , Reife , Verstand , wenn diesen erstrebens¬
werten Dingen auf solche Weise mitgespielt
wurde ! Gr war stolz darauf gewesen , mit dem
Verstände denken zu können . Und nun behielt
womöglich dieser Vnchhändler und derzeitige
Hauptmann E . A . Reimer , von dem es oben¬
drein hieß , daß er noch an diesem Abend zu
seiner Truppe zurllckkehren würde , — nun be¬
hielt dieser Mann also , der nur immer einfach
nach seinem Herzen gedacht und gestanden hatte,
am Ende recht!

Der Herr Notarius preßte die zerquälte Stirn
ans Fensterglas.

Was nützte , so fragte er sich weiter ., unter
solchen Umständen mein ganzes , der Wissenschaft
geweihtes Leben?

Auf diese Frage erhielt der Mann am Fen¬
ster keine Antwort , und auch wir müssen sie ihm
schuldig bleiben.
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16 . Fortsetzung
„ Ich glaube , gnädige Frau "

, unterbrach sie
Doris , „es ist besser, wir brechen diesen eigen¬
tümlichen Besuch ab ! Ich habe nicht die Absicht,
mich in eine Unterhaltung mit einer Dame ein¬
zulassen, der anscheinend die Empfindung für
die Grenzen fehlt , die einem Gast in einem
fremden Hause gezogen sind !"

In Doris Heydts Augen glitzerte ein böses
Funkeln.

Sie fühlte den schwachen Boden , auf dem sie
hier stand , fühlte , daß diese blinde , bedeutungs¬
lose Frau ihr sehr stark überlegen war — und
dieses Gefühl reizte sie, ihrer Nachfolgerin zu
Zeigen, daß man mit ihr nicht so ohne weiteres
fertig wurde.

Sie empfand die ruhigen , von innerer Unbe¬
rührtheit getragenen Worte Renate Grundts
ms eine Kampfansage , die sie anzunehmen
gewillt war.

Und sie hatte nicht die Absicht , sich die
Mittel , deren sie sich bedienen wollte , von der
Gegnerin vorschreiben zu lassen . Wenn jene
Mjchblut in den Adern hatte — sie jedenfalls
verfügte über genügend Temperament , sich dnrch-
zusetzen! Auf der Bühne . . . und im Leben!

,,2n einem fremden Hause ? " Offener Hohn
muhte in ihrer Stimme . „ Sie vergessen , gnä¬
dige Frau . . ." — dieses „gnädige Frau " war
mit besonders eigentümlicher Betonung hinge-
worfen ! — , „ . . . Sie vergessen , daß es noch nicht
ollzu lange her ist , seitdem ich als Herrin in
diesem Hause Peilte ! Alles , was in diesen
Raumen stand , war meinem Wunsche ent¬
sprechend eingerichtet worden ! Inzwischen scheint
allerdings ein anderer Wille hier einiges um-
Loformt zu haben !"

»Sie haben nicht das Recht . . .
"

»Ich habe das Recht , das ich mir nehme !"
«nterbrach Doris Renate , und ihre Stimme
rlang scharf, so , als spreche sie die Rolle einer
-betrogenen Liebhaberin . „ Es ist ein Recht , das

über Gesetz und äußeren Umständen steht!
Nachdem ich Cie gesehen habe , weiß ich , daß . "

Ein Klopfen an der Tür zwang sie, abzu¬
brechen.

„Bitte !" klang Renates Stimme ruhig und
beherrscht durch den Raum.

Der Diener trat ein.
Renate hatte den neben dem Nähtisch ange¬

brachten Klingelknopf berührt , mit dem sie Karl
herbeigerufen hatte.

„ Karl , begleiten Sie diese Dame hinaus . . .
sie wünscht das Haus zu verlassen !" sagte sie
mit derselben äußeren Beherrschtheit , mit der sie
die Beleidigungen der Besucherin bisher ertrug.

Karl war ein vorbildlicher Diener , Er ver¬
barg die Bestürzung , in die der unerwartete An¬
blick der früheren Frau seines Chefs ihn ver¬
setzte, hinter der äußeren Würde eines dienst¬
baren Geistes , den nichts aus der Fassung zu
bringen vermag.

„ Bitte , gnädige Frau !" Er öffnete die Tür,
machte eine um keinen Zentimeter zu tiefe Ver¬
beugung.

Doris Heydt erfüllte die offenkundige Nie¬
derlage , die sie sich in diesem Augenblick zuge¬
zogen hatte , mit ohnmächtiger Wut.

Sie verließ das Zimmer , ohne Renate Erundt
noch einen Vlick zuzuwerfen.

Karl begleitete sie zur Haustür.
„Wie geht es Ihnen , Karl ? " fragte sie, in

dem Bestreben , den peinlichen Eindruck , den jene
Szene auf ihn gemacht haben mußte , zu mil¬
dern , wohei sie die Schuld an dieser Peinlich¬
keit einzig und allein der Blinden zuschob, die
es wagte , sie , Matthias Grundts erste Frau,
gewissermaßen hinauszuwerfen!

Karls Gesicht war undurchdringlich.
„ Ausgezeichnet , gnädige Frau !"

„ Das freut mich ! Wir haben uns lange nicht
gesehen !"

Karl hatte die Haustür erreicht , die er wort¬
los öffnete . Er begnügte sich mit einer aber¬

maligen Verbeugung , die Doris Heydt aus-
legcn mochte , wie sie wollte.

Wir haben auch nicht das Verlangen , Sie
noch einmal zu sehen , gnädige Frau ! dachte er.
Was Sie uns zugefllgt haben , löschen auch fast
sieben Jahre nicht aus!

Er schloß die Tür hinter ihr sorgfältig.
Ueberquerte die Diele.
Blieb einen Augenblick lang vor der Tür

stehen , hinter der sich Renate Grundt befand,
und klopfte dann ein wenig zögernd . Die
Stimme Renates forderte zum Eintreten auf.

Karl sah sie am Nähtisch sitzen. Erschreckend
bleich fand er ihr Gesicht, so bleich , daß er am
liebsten zu ihr gegangen wäre und sie getröstet
hätte.

So eine Bestie ! dachte er erbittert . Genau
so rücksichtslos , wie sie hier eindrang , hatte sie
damals das Haus verlassen . Ohne sich um die
Folgen ihrer Handlungsweise zu kümmern , ge¬
trieben nur von der Sucht , sich den besten Platz
an der Sonne zu verschaffen — wenn es sein
mußte , auch auf Kosten des Glücks anderer!

„ Sind Sie es , Karl ? " fragte Renate , das Ge¬
sicht der Tür zuwendend.

Er hörte genau das heimliche Beben in ihrer
Stimme,

„Ich bitt ' nur um Entschuldigung , gnädige
Frau . , wenn ich geöffnet hätte , wäre di« Frau
Doris nicht bis in dieses Zimmer gekommen !"

sagte er in einem Ton innigen Bedauerns.
„Ist schon gut , Karl . . .
Er blieb zögernd stehen.
„Sie dürfen das net so tragisch nehmen,

gnädige Frau "
, fuhr er vorsichtig fort . „Die . ,

die frühere gnädige Frau liebt solche' Ueber-
raschungen ! Aber ich glaub '

, wenn man gut ^ ht
gibt , kann sie net viel Schaden anrichteni ^ Ze-
denfalls , von mir aus können sich gnädige Frau
darauf verlassen . . .

"

„Ich danke Ihnen , Karl ."

Er fühlte , Laß Renate Grundt allein sein
wollte.

„ Verzeihung , gnä ' Frau , ich geh ' schon!"

Behutsam schlüpfte er hinaus.
Renate Erundt saß reglos , die Hände im

Schoß . Zum erstenmal stand sie in ihrer Ehe
einer Situation ratlos gegenüber . Sie fühlte
nur eine drohende Gefahr und wußte nicht,
wie sie ihr begegnen sollte.

Die kränkenden Worte jener Frau hatten sie-
kaum berührt , hatten nur eine augenblickliche
Empörung geweckt, die schon wieder verebbt
war . Was jetzt langsam aufwuchs , war etwas
anderes . . . war , sie wollte es sich noch nicht
eingestehen , Angst vor dem , was nun geschehen
würde.

Das war die Frau , die Matthias , einmal sehr-
liebte . . . so sehr , daß er um dieser Enttäuschung
willen sich von allen Menschen abschloß , ein
Einsamer wurde.

Bis er sie, Renate , fand . . .
Jetzt tauchte die Frau wieder auf.
Eine Frau , die gewöhnt «var , alle Hindernisse,

die sich ihr in den Weg stellten , bedenkenlos
beifeitezuräumen . Renate hatte nur ihre Stimme
gehört . . . aber diese Stimme hatte ihr mehr
von dem Wesen dieser Frau verraten , als sie,
hätte erkennen können , wenn sie in der Lage ge¬
wesen wäre , sie zu sehen . Die Stimme gehört«
einem Menschen , der nicht danach fragt , was
aus dem wird , über den er hinwegschreitet.

Jetzt würde sie zu Matthias gehen . . .
Matthias liebte sie, sie , die blinde Renat«

Grundt . . . aber wenn nun jene Frau wieder
vor ihm stehen würde , wenn die Vergangenheit
plötzlich wieder vor ihm auftauchte.

Sie dachte diesen Gedanken nicht zu Ende.
Nein ! Es war nichts mehr in ihm , was ihn

mit jener Vergangenheit verband . Der Tag,
an dem er sie jragte , ob sie seine Frau werden
wollte , hatte alles , was noch davon zurückge- ,
blieben war , ausgelöscht ! . - ,

Endgültig ausgelöscht!
Auf einmal hatte Renate Sehnsucht nach

seiner Stimme , Sehnsucht nach seinen Händen . ,
Er würde kommen und mit seiner schönen

warmen Stimme alles , was diese schlimme
Stunde brachte , fortwischen . . . er würde mit
seinen schönen , festen Händen ihr Gesicht um¬
fassen und ihr sagen , daß alles gut sei, daß der
Schatten , den diese flüchtige Begegnung weckte,
verscheucht sei . . .

Und plötzlich wuchs aus der Sehnsucht nach
ihm ein brennendes Verlangen , so übermächtig,
so bezwingend , daß es ihre Augen mit Träne»
füllte.

Das Verlangen , ihn einmal sehen zu könne»
. . . nur einmal , eine Minute lang nur!

(Fortsetzung folgt ) .
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Das Antlitz des Kämpfers /
„ W Die Wochen des Kampfes waren vor-
ubergerauscht wie ein Fiebertraum , in dem sichBilder des Grauens und des' erhabensten Stol¬
zes wunderlich mischten . Plötzlich hatten HeinBaskers Erlebnisse Sinn und Zusammenhang,
so als wäre endlich in Erfüllung gegangen,was er in verschiedenen Gestalten bereits ge¬ahnt , gesucht , immer aber enttäuscht hinter der
nächsten Verwandlung des Schicksals ersehnt
hatte.

In den Tagen des Wartens am Westwall
hatte er wieder zum Schnitzmesser gegriffen,wie er es als Hütejunge auf der Alm und spä¬ter in der Kunstgewerbeschule getan hatte . Und
wieder war er unzufrieden mit seinem Können
wie damals , als er von der Schule wegging,nm auf der Autobahn zu arbeiten . Das Leben,
das wirkliche Erleben suchte er, das , wie er
glaubte , seinem Herzen noch fehle , um durch
seine Hand das Holz in ergreifender Schlicht¬
heit zu gestalten, dag es jeden unmittelbar
packe und zum Nachempfinden zwinge.

Nun lag Hein Vasker mit seiner Truppe an
der Kanalküste. Oefsncten sich in den ersten
Tagen Auge und Herz lebendig für die schöne
Landschaft , für die Weite des unheimlichenMeeres hier, für die aus Dunstschleiern auf¬
ragende Steilküste Englands dort , so wurde
das Meer allmählich eintönig, und die Inseldrüben fesselte nur noch , wenn man das
Scherenfernrohr in ihrer Richtung drehte, um
feindliche Annäherungen rechtzeitig auszu¬
machen . Da richtete sich von ganz allein der
Blick nach innen , oder man ging auf in der
Einförmigkeit aus Wache , Schlafen, Essen,

Zeitunglesen und Briefschreiben. Die meistentaten das natürlich und gediehen prächtigdabei. In Vasker aber wurde es in besondererArt lebendig, und er suchte Einsamkeit.
„Unser Hein schleicht umher, sicher hat er

Liebeskummer!" Der dicke Fritz spottete so , der
Napoleon., Er hieß so , weil er Briefe von
einer Fran bekam , die auf den Namen Helenahörte.

„Nein, er denkt darüber nach , wie wir das
mit den Weintrauben machen . Kauft man in
der Stadt zwei Pfund , eins für sich , das andere
für einen Kameraden, der gerade Dienst hat,
kommt man immer bloß mit einem Pfund hieran, und das muß man obendrein abliefern.
Melancholisch seifte der Sprecher seinen Bart
ein. „Da ist 's bald besser , man hat immer
Dienst, und die anderen besorgen die Trauben !"

„Auch nicht schlecht! "
, meinte Napoleon. „Ich

lauf ' gern in die Stadt , « ine Stunde hin, eine
her, und der Wein schmeckt mir unterwegs
bester als sonstwo . Da kannst du ja für mich
Wache schieben , die paar Trauben bring ' ichdir schon !"

So foppten sich die beiden und verzagendarüber ganz, dag sie eigentlich den Hein ge¬meint hatten . Der aber lachte mit , und dabei
geschah es , dag ihm die Gesichter der beiden
Kameraden im schönsten Lachen zu erstarren
schienen , hölzerne Linien wurden . . .

Da war es Zeit , das Cchnitzmcster herauszu¬
holen. Draußen auf der Düne im Mondlicht
frag es sich ins Holz , im Schein der kleinen

Laterne ein andermal . Vasker zog sich vonallen zurück. Er gestaltete. Dazu gehörte nun
einmal das Geheimnis des Alleinseins, aus
dem heraus sich viele Gesichter -sit ihren Schick¬
salsrunen dem Schöpfer zuneigen.

Eines Tages aber konnte Hein Vasker mit
dem Schnitzwerk vor die Kameraden treten.
Zwei Gestalten waren es, die lachend Wein¬
trauben aßen . Und so waren in jedem Fält-
chen der Gesichter Witz und Lachen nachgezogen,
dag die Männer plötzlich in Heiterkeit aus¬
brachen . Wahrhaftig , der eine war ja Na¬
poleon, und der andere hatte Seifenschaum auf
der Backe!

Von da ab wußte man, was Hein in seiner
Freizeit tat . Wer aber ahnte, dag er um ein
Gesicht kümpste , das sich nicht ins Greifbare
zwingen lassen wollte? Immer nur dachte er
es , beim Brüllen der Geschütze, in der sanftenStill « einer Sternennacht und beim Schwatzmit Kameraden. In jedem Antlitz suchte er
es, und doch wußte er , dag es keinem gehören
konnte , weil es das Gesicht aller zusammen
sein sollte : der Kämpfer.

Als er es dann aber doch vollendet hatte
und seinen Kameraden zeigte, blieb es still.
Gebannt hingen aller Augen an einem Gesicht,
belebt von einem Blick , der die Kraft hatte,
das Harte des Erdenkampfes hinaufzuhebcn
ins Reich des Geistes. Misten um die höheren
Zusammenhänge, Bekenntnis zum Ideal , diese
Kräfte formten das Antlitz unter dem Stahl¬
helm . — Schweigen blieb, dann drückte einer
nach dem anderen Hein Baskers Hand.

Und der wußte, daß er nun für immer die
Brücke gefunden hatte . Sie machte sein glü¬
hendes Herz zum Herzen aller.

M

Kleinigkeiten
In Mailand war unter unbeschreiblicheBeifall in des Komponisten Gegenwart Lew.cavallos Oper „Zaza" zur Uraufführungkommen . Unter den Anwesendenbefand sich ^Mascagni . Obwohl ihn seine Freunde dar»drängten , ließ er sich nicht bewegen , auf zuBühne zu gehen und seinem Kollegen die Hand

zu geben.
Schließlich , als man ihm gar keine Rabeließ, gab er doch nach . „Aber ich werde ihm keinWort sagen !"

„Sprach's , trat zu Leoncavallo, reichte ihn,herzlich die Hand und sagte laut , daß es alle
Umstehenden hörten:

„Aber sagen tue ich dir gar nichts !"

Ein Jünger der Gesangskunst, der sich ans
seiner Besuchskarte stolz „Tenor" nannte, aber
nicht die geringsten stimmlichen Qualitäten be¬
saß , ließ sich einmal bei Herbert Ernst Crohmelden ^md bat , seine Stimme zu prüfen . Er
legte dsinn auch mit einer Arie los. Als er ge>endet hatte , sagte Eroh:

„Eine solche Stimme habe ich noch nicht ge¬hört ! Sie wären ein vortrefflicher Ersatz sinEnrico Caruso gewesen . . . Sie hätten an
seiner Stelle sterben sollen !"

Pa der Mege des kebcns M
l und Kind sehen wir die eigentlich,

siusgabe einer völki - tze» Wohls,^
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ßekannimaeliungen ^
Leer

Ausgabe von Futtermitteln für Pferde
NichtlandwirtschaftlichePfcrdehalter können auf Abschnitt 3

des Futtermittelscheines
1 . für kleine leichte Pferde 300 KZ
2. für mittlere Pferde 350 KZ
3 . für ausgesprochen schwere Pferde 380 KZ

Futtermittel für die Monate März und April beziehen.
Zu diesem Zwecke haben die Verbraucher die Abschnitte 5 bis

spätestens zum 1 . März 1941 bei einem Futtermittelverteiler ein¬
zureichen . Abschnitte , die bis zu diesem Termin nicht abgegeben
sind , verfallen und werden nicht beliefert.

Leer, den 25 . Februar 1941.
Ernährungsamt des Kreises Leer.
_ Abteilung 8.

Der Familienunterhalt
für den Monat März 1941 wird am 1 . und 15. März von 9 bis 13
Uhr in der Stadtkasse, Neue Straße 2 , ausgezahlt.

Leer, den 26 . Februar 1941.
Der Bürgermeister.

Abteilung für Familienunterhalt.
Das Zwangsversteigerungsvcrfahren Böttrich ist auf Antragder Beteiligten einstweilen eingestellt. Der Termin am 28. Fe¬bruar 1941 ist aufgehoben.

Amtsgericht Leer, 26. Februar 1941.
Aufgebot.

Die Kreis - und Stadtsparkasse Leer, vertreten durch den Vor¬
stand, hat das Aufgebot des SparkassenbuchsNr. 626 — Inhaber
Ziegeleibesitzer Gerhard Leding, Midlum — der Haupt,zweig-
stclle Weener, beantragt . Der Inhaber der Urkunde wird auf-gcfordcrt, spätestend in dem auf den 20 . Juni 1941 , 10 Uhr, vor
dem Unterzeichneten Gericht, Zimmer 3 , anberaumten Aufgebots-tcrmine feine Rechte anzumelden und die Urkunde vorzulegen,widrigenfalls die Urkunde für kraftlos erklärt wird . k'. 1/41 .)

Amtsgericht in' Leer, den 21. Februar 1941.
Gemeinde Loga.

Jas Gemeitidehiiro
ist am 1 . März 1941 geschlossen.

Die am 15. Februar 1941 fällig gewesenen Grund«?, Gewerbe-,Bürger - und Hauszinssteuern sind nunmehr bis spätestens 5 . März1841 bei der Gemeindekasse einzuzahlen.
Der Bürgermeister.

Ztelleli - HngebOie >
Großhandlung der Lebensmittetbranche

in Wilhelmshaven sucht zur Vertretung des
Vetriebsführers einen pflichtbewußten, ziel¬
sicherenKaufmann
bei angemessenem Gehalt . Wohnungsfrage evtl,
lösbar.
Handschriftliche ausführliche Bewerbungen mit
Zeugnisabschriften postlagernd E . P . 95 Wil¬
helmshaven.

Stelle einen zuverlässigen Jungen mit guten Schul¬
kenntnissen zur Ausbildung alsüagttvnwaller
für mein Auto- und Motorrad -Ersatzteillager, Verkauf
und Versand ein.

Autohaus Sfterkamp , Aurirh.
Ruf 422.

Wir Men junge Matchen
für Waschhaus, Küche oder als Pflegerinnen.

Menburgifche Heil - und Alegeanstalt
Wehnen bei Oldenburg i . S.

Ges . f. mittl . Geestbetriebein

junger Mann
der sich in allen Zweigen der
Landw. weiter ausb . kann u.
alle Arbeiten mit verrichtet.
Schr. Angebote unter L 148
an die OTZ ., Leer.

Zu sofort oder später tüch¬
tiger

Bäckergeselle

Gesucht zu sofort ein tüchtige!

Mädchen
für meinen Haushalt.
Frau Ehrhardt,
Friseurgeschäft, Wiesmoor.

Privathaushalt in der Nähe
von Leer sucht kräftiges

Wichtjahrniädchen
Schr. Angebote unter E 1240
an die OTZ ., Emden.

Wegen Einberufung z. Ar¬
beitsdienst suche ich zum 15.
März oder früher für meine
jetzige

Ersatz f. die Vorm. -Stunden.
Frau Marie Wolckenhaar,
Leer, Heisfelder Str . 93.

Suche für meine Drogerie

für sämtliche verkommenden
Arbeiten.
Frau E. Drost, Leer,
Hindenburgstraße 26.

Gesucht wird für kleinen
frauenlosen, landw. Betrieb
eine ältere

Haushälterin
Alles Nähere durch
Joh . Wientjes , Eroßwolde.

Hausgehilfin
für V« Tag gesucht.
Frau E. Terborg, Leer,
Hindenburgstraße 70.

Gesucht eine

landw. GeWtn
Frau L. Tergast,
Nettclburg.

Tüchtiger, selbständiger

Gärtner
wird von einer Behörde im
Bezirk von Jever gesucht.
Schr. Angebote unter E 1241
an die OTZ.. Emden.

gesucht . Außerdem findet ein
Ostern 1941 ausgelernter
Lehrling Stellung.
Konditorei Fiepko ten Cate,
Norden. Fernruf 2420 . -

Suche zu Ostern für mein
Lebensmittelgeschäft einen

Lehrling
mit guter Schulbildung. Kost
und Wohnung im Haufe.
A . Doyen, Leer,
Reimerstraße 3.

Suche zum sofortigen Antritt
tüchtigen, zuverlässigen

Wagenkutslher
Zu erfr. bei der OTZ ., Leer.

Die zum Nachlaß der Witwe
Tetta Winkel in Heisfelde ge¬
hörenden Gegenstände sollen

morgen , Freitag,
den 28. Februar 1941,

nachmittags 3 Uhr,
bei der früheren Wohnnng der
Erblasserin öffentlich meistbie¬
tend auf Zahlungsfrist verkauftwerden, und zwar:

1 Elasschrank, 1 Kommode,
2 Lehnstühle, mehrere Rohr-
stühle, 1 Wanduhr , 1 Tisch,
1 großer zweitüriger Klei
Verschränk , 1 alt . Sekretär,
1 Posten Wäsche , Porzellan,
Glassachen, Eimer und an¬
dere Kleinigkeiten.

Besichtigung eine Stunde vorher
gestattet.

Leer. L. Winckelbach,
Versteigerer.

Volksempfänger (neu)
zu verkaufen.
Heisfelde» Rymeerstraße.
(Weelbergsland) .

1,4 blaue Anbalusier,
prima Zuchtstamm, abzu¬
geben.
G. Vattermann , Leer,
Bremer Straße.

zu verkaufen.
Leer, Norder .Straß« Sy»
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Neckttation
Sklmrlum

Der schwarze Pramienhengft

.Barmt" m«
ist auf der Station . Vater : Prämicnhengst „Eruson" 180«,Mutter : Sternstute „Aline I" 21842.
Deck geld beträgt einschließlich der Gebühr des Ostfriesischeil

Stutbuchs 35 RM . Zahlbar am 1. Oktober des Deckjahrcs.
Das Fohlengeld beträgt für Fohlen über zehn Tage alt

40 RM . Zahlbar am 1 . Oktober des Geburtsjahres.
Vorführung am Sonnabend , dem 1. März, nachmittags
4 Uhr.

Farbenreines
Kuhkalb tStamm)

zu verkaufen.
Johannes Schaa sen .,

Zu verkaufen ein

! Verkäuflich eine
volleingetragene

Ihrhove.
Fuchsstute

Georg Habven,
Blandorf/Wichte.

4jährige,

Stamm -Kuhkalb
I . Gruis , Eisinghausen.

Zu verkaufen ein erstklassige!

Aöhrtger Wallach
1 fnrbenretnes Kuhkalb

hat zu verkaufen
Joh . Brinkmann , Kl . -Hesel.

Kuhkalb
zu verkaufen.
Karl Dänekas,
Nortmoor.

Karl Griißing,
Deternerlehe.
Habe einen glatthaarigen

guten Foxterrier
zu verkaufen.
Johann Busemann, Leer»
Sägemühlenstraße.

Eine Anfang März kalbende
Kuh zu verkaufen

Bernhard Dirks, Stapel
bei Remels.

Ein Mitte März kalbendesRind
zu verkaufen.
Fr . Willen , Wüstenei.

Stammberechtigte
Sau- u. Eberserket

zu verkaufen.
W. Beckmann , Emden,
Uphuser Erashaus.

sür «Mm EMM

Kaule
gesunde Schalotte»

Zahle Höchstpreise.
Walter Doyen, Leer,

Edzardstraße.

Sofort leichtes

Mllchwagenvlerdoder Soppelvony
zu kaufen gesucht.

— . Rittert Wen , Suurhusen . "



-<ch'
Im Kampf mtt Fels Md W

' Mit Gebirgsjägern auf einer liebungsfahrt - Ctan- ige Weiterbildung der Truppe
' 7 Lntessderlckter Herbert vSrr

^ FF PK . , 26. Februar.
^ Wie horchte vor einem Jahr die ganze Welt

Vuf als di« Heldentaten unserer Gebirgstrup-
pen i» Norwegen bekannt wurden. Es schien
einfach unmöglich , daß in dem wild zerklüfte¬
ten mit Eis und Schnee bedeckten Bergland
Ae

'
rhaupt « in Krieg durchgefühlt werden konnte.

Fern von aller Zivilisation , abgeschnitten von
her Außenwelt, dazu im fremden Land wurde
«in Neg errungen, der für alle Zeiten « in un¬
auslöschliches Ruhmesblatt für di«
Eebirgstruppen sein wird. Alle jene
Leistungen oben in Norwegen sind begründet
in oer Schulung der Gebirgstruppe. Zu der
Ausbildung mit den Waffen tritt hier noch das
sichere Begehen von Fels und Eis . In der Hei¬
mat vergeht kaum ein Tag , wo die Truppe sich
nicht irgendwo in den Bergen weilerbildet, wo¬
bei größter Wert darauf gelegt wird, daß je¬
der einzelne Mann sich völlig selbständig und
in jeder Lage richtig zu bewegen weih . Ein
einziger Tag, so wie er immer verläuft , sei
hi « ausgezeichnet.
Mötzlich wird es überall lebendig

Eine sternenklar« Nacht wölbt sich über dem
im tiefen Schnee vergrabenen kleinen Eebirgs-
dorf, das in über 1200 Meter Höhe liegt. Still
ist es in den kleinen Gassen . Selten nur hört
man den langgezogenen Schrei eines Muli.

Plötzlich wird es überall lebendig. Haus¬
türen klappern, ab und zu fällt auch ein Licht¬
schein auf die Straße . Dann hört man laute
Kommandorufe . Ein Zug der Eebirgssäger-
kompanie ist angetreten. Außer der normalen
Skiausrüstung hat jeder Mann seinen Rucksack
und Waffen bei sich . Das alpine Zeug wird
auf die Gruppen verteilt , wie Seile , Eispickel,
Steigeisen , Schneereifen, Lawinenjonden, La-
winenschnllre , Kletterhämmer und Mauerhaken.
Reepschnüre müssen ebenfalls mitgeführt werden.
Bitterkalt ist es

Eine kurz« , zackige Meldung an den Zug¬
führer , dann wird der Marsch taleinwärts an-
getreten . Der Himmel hat sich allmählich mit
dunklen Schneewolken überzogen , nur selten siebt
man noch einen Stern blinken. Da wir auf dem
gleichen Weg wieder zurückkommen , wird ein«
Doppelreihe gegangen, um eine zügige Abfahrt
zu haben . Keiner spricht « in Wort , man hört
nur das leise Rauschen der Skier. Es geht rasch
voran , damit die Glieder warm werden.

Das Tal ist immer enger geworden, steilauf
ragen die Felswände hoch. Riesig « Tannen

Wcv ' ' " ^
stehen am Wegrand, deren Kronen ^ich leise be¬
wegend rauschen . Bitterkalt ist es, und der Atem
steht wie ein« weiße Fahne vor dem Mund.
Eine Stunde sind wir schon unterwegs. Wir
verlaßen den Weg und steigen nun 'eitwärts in
emem Graben hoch bis zu einer klsjnen An¬
hohe, wo kurz gehalten wird.
Weiterweg erfordert alle Aufmerksamkeit

Der Zugführer spricht kurz zu uns und gibt
die Einweisung . Mit Hilfe von Bussole . Marsch-
skizze und Höhenmesser wird der Weiterweg
sestgelegt . Die Finger klaAnern an den Gerä¬
ten , ern Prickeln geht durch den ganzen Körperlauter Kälte , dann macht sich die schwer«

des Rucksacks empfindlich bemerkbar . Der
Arciterweg durch unwegsames Waldgelände er¬
fordert leooch alle Aufmerksamkeit , daß alle Be¬
denken verscheucht werden.

Grau und diesig kommt der Morgen hochvnd bringt mit dem Kellen Tageslicht manche
Snarscherleichterung . Zugleich beginnen aber
Auch die Launen und Tücken des Gebirges sich
^ merkbar zu machen Manche Steilflank« ist
vurch den vorausgegangenen Sturm zu einem
sichtigen Lawinenhang geworden. Mit größter

» Washington tobt die Aussprache uln
das Englandhufegesetz. Name um Name er-

der Redner, und jeder gibtlein Bestes , die Hilfe für den sinkenden Partnerves angelsächsischen Imperialismus zu begrün¬den, zu erweitern und gegen den Willen der
gesund denkenden
Amerikaner durchzu¬
setzen.

Es ist einige Tage
her, daß auch der
Oberbürgermeister von
Neuyork die passenden
Worte zu finden suchte.
Er heißt Laguar-
dia. Der Name weckt
Erinnerungen , läßt ein
schwammiges Gesicht
mit wirren schwarzen
Haaren und wulstigen
Lippen vor uns er¬
scheinen , verzerrt in
ohnmächtiger Hetze.
Laguardia ist Iude l
Kaum daß er vor Jah-

m . reu seinen Posten als
Parteigänger Roosevelts eingenommen hatte,
Macht« er sich zum Wortführer jenes vom
amerikanischen Judentum organisierten Boy-
rotts und ließ keine Gelegenheit aus , seine Haß-
Muhle gegen das erstarkte Reich in widerwärtl-
M Form zum Ausdruck zu bringen.

Es ist für den politischen Weg der Vereinig¬
ten Staaten bezeichnend , daß ein Mann wie
^aguardia, der zum politischen Freundeskreis
ihres Präsidenten gehört, zu hohen Staatsstel-
- NHen aufsteigen kann ^ er ist unter anderem

l -axuarckia

2siLknung:
löslrs/Oeknemlienst.

^ »isitzender des USÄ.-Kanadischen Verteidi-
gungsausschusses , und man kann gewiß sein , daß
" alles aus sich herausholt , um die Vereinigten
Staaten in einen Krieg zu Hetzen.

Dm Gestalt und die charakterlich « Minder¬
wertigkeit des Juden Laguardia sind aber auch
^ zeichnend für das Niveau der Hilsstellung, auf
öle das englische Weltreich heute angewiesen ist.

Vorsicht wird di« Spur in die höchsten Teil« der
Wände gezogen . Immer wieder bleibt die
Spitze stehen , schaut prüfend die Höhen hoch,
sucht Qucrungen und Felsen oder Aufhangvcr-
flachungcn, die . ain sichersten für den Ausstieg
sind.
An jedem Steilhang Lawinengefahr

Die Abstände von Mann zu Mann werden
immer größer, oft sind es über 70 Meter. La¬
winenschnüre werden angelegt, damit bei Ver¬
schüttungen die Männer leichter gefunden wer¬
den. Je höher wir kommen , um so gefährlicher
wird die Lage. Jeder muß den anderen beobach¬
ten. Plötzlich ein Ruf , alles schaut gespannt
nach vorn. Eine kleine Wolke setzt sich in Be¬
wegung. Ein Kamerad ist mit einem Schnee¬
brett abgegangen. Doller Spannung verfolgen
wir das Geschehen , wie sich der Mann geschickt
bewegt und selber befreien kann . — Weiter geht
es, der zweite Makn an der Spitze hat die
Führung übernommen.

Es dauert nicht lange, da muß wieder ge¬
halten werden. Ein großer Lawinenhang zwingt
zum Ablegen der Skier. Eine Gruppe, mit
Schneereifen an den Füßen , geht nach vorn und
tritt die ersten Trassem Der mühselige Auf¬
stieg zu Fuß beginnt nun , der möglichst gerade
und von einem sicheren Punkt zum andern er¬
folgt. Auch das hat bald ein Ende , denn in
jedem steilen Schneehang ist Lawinengefahr. Es
bleibt nichts anderes übrig , als den winter¬
lichen Fels mit Steigeisen anzupacken . Mit
starken Kurten werden sie an den Stiefeln sest-
gemacht , und dann geht cs weiter.
Befehl : „Skier zurücklassen !"

Zu der schweren Last des Rucksackes sind nun
auch die Skier gekommen . Schweißperlen stehen
uns allen auf der Stirn . Geräuschlos sinken wir
oft bis über die Brust in den weichen Schnee
ein , wenn wir neben die getretene Spur geraten.
Da kommt der Befehl durch , daß die Skier , im
Schnee steckend, zurückzulassen sind . Auf der
Höhe des Grates angekommen , bilden wir dann
« ine einzige Kette und reichen uns die Bretter
nach . An einer hesonders schwierigen Stelle
wird ein primitiver Seilzug gebaut, mit Hilfe
besten die Skier dann bündelweise gehißt
werde » .

Verschnaufend halten wir « ine Weile inne.
Die Puste geht wie rasend, aber noch sind wir
nicht am Ziel. Türme und Scharten müssen
noch gemeistert werden. Aber nach einer hal¬
ben Stunde ist auch das geschafft , der Gipfel¬
aufbau ist erreicht. Ein Rundblickvon der Höhe
überzeugt uns davon, daß wir von hier aus

das ganze Gelände mit unseren Waffen beherr¬
schen können . Unser « MGs . werden in Stel¬
lung gebracht , die einzelnen Schützen an den
wesentlichsten Punkten verteilt.
Schneegruben werden gebaut

Nach verschiedenen Orientierungen , alpinen
Unterweisungen, wird die Stellung jedes ein¬
zelnen vom Zugführer genau untersucht. Er ist
weltkriegserfahrener Alpinist, war auch in Nor¬
wegen mit dabei, und wir jungen Soldaten sind
stolz auf ihn und schätzen jeden Rat , den « r
uns gibt. Immer wieder legt er uns ans Herz,
immer sich so zu bewegen , wie wenn der Ernst¬
fall da wäre, denn kommt er wirklich , dann
seien wir an alles gewöhnt. Und damit hat « r
auch vollkommen recht.

Es geht schon gegen Mittag -u . Der Magen
fängt an zu brummen und fordert sein Recht.
Nirgends ist eine windgeschlltzte Stelle zu fin¬
den . So werden Schneegrubcngebaut und Zelt¬
blätter darüber gespannt Es dauert nicht lange,
da surrt auch bereits der Venzinkochcr , und
mit geschmolzenem Schnee wird ein guter Tee
gebraut . Die Hände greifen nach den blauroten
Flammen , und wohlig durchdringt den Mann
die Wärme.
Die besten Läufer an die Spitze

„ Fertig machen !" Gruppenweise sammeln
wir uns. Die besten Skiläufer werden für die
Spitze bestimmt, die Nachhut bilden die Sani¬
täter . Nun kommt das Schönst « des ganzen
Tages , die Abfahrt . Da brausen schon die
ersten im Schuß den Hang hinab , einer hinter
dem andern. Ein herrliches Bild ist es . wie
alle durch den unberührten Schnee hinunter-
stiebcn . An einem markanten Eeländcpunkt
wird wieder gesammelt und aufgeschlossen . Uns
alle hat der Ehrgeiz so gepackt , daß es nun in
toller Hatz ins Tal Hinuntergeht. Keiner fällt
in den Schnee , das ist schon Ehrensache für
jeden , sturzfrei hinunterzukommen. Die Müdig¬
keit vom Aufstieg ist vergessen . Der Rucksack
ist auf einmal so leicht , und mit herrlichen
Schwüngen geht es talwärts.

Je tiefer wir kommen , um so schwieriger
wird auch das Gelände. Da muß ein kleiner
Vach überquert werden; im letzten Augenblick
gelingt es grade noch, eine plötzlich aufragendc
Felsspitze zu umfahren. Plötzlich sind wir wie¬
der mitten im Wald. Ein völlig vereister Holz¬
abfuhrweg muß genommen werden. In hals¬
brecherischer Fahrt geht es um Kurven und Sen¬
ken. Die Augen fangen an zu tränen , die Knie
aber federn immer noch weich , und so geht es
ohne Halt runter bis zur Talsohle.

Tagelam im Packeis vor Schweden
Eisbrecher befreit Koblendampfer - Znfel Gotland abgeschnitten

(Von unserem Vertreter in 8tockkolm)

Fs Stockholm, 27. Februar.
In dem schwedischen Hafen Karlskrona

traf nach einer anstrengenden Fahrt ein Kohlen¬
schiff mit einer seit Tagen ausgehungerten
Mannschaft an Bord ein. Das nur mit dem
Proviant für,eine normale Fahrt versehene
Schiff blieb vor der Insel Hanö in zehn Meter
hohem Packeis stecken , das infolge des starken
Druckes das ganze Schiff zu vernichten drohte.
Tagelang war die Besatzung gezwungen, sich von
den wenigen selbst gefangenen Fischen zu er¬

nähren . Der Versuch eines schwedischen Ber¬
gungsdampfers, dem Fahrzeug zu Hilfe zu kom¬
men , mißglückte . Endlich gelang es einem star¬
ken Eisbrecher, dem Schiff in zweitägiger müh¬
seliger Fahrt einen Weg in den Hafen von
Karlskrona zu bahnen.

Zum erstenmal seit mehreren Tagen konnte
mit Hilfe eines Flugzeuges die Postverbindung
zwischen der Insel Gotland und dem Festland
hergestellt werden. Durch die Unterbindung
des Schiffsverkehrs auf Grund der schwierigen
Eisverhältniste hat die Insel unter starkem
Vrennstoffmangel zu leiden.

Aurch Grippe Gedächtnis verloren
Fr Kiel, 27. Februar.

In Bad Oldesloe wurde ein Mann der Po¬
lizei zugeführt, der einen völlig verwirrten
Eindruck machte , und der keinerlei Papiere bei
sich trug , aus denen seine Herkunft ersichtlich
gewesen wäre. Er selbst konnte keinerlei Aus¬
kunft geben , da er nicht einmal seinen Namen
mehr wußte. Nach langwierigen Untersuchun¬
gen stellte die Polizei fest, daß es sich um einen
technischen Angestellten handelt, der in Lübeck
beheimatet ist. Der Bedauernswerte war vor
kurzem an einer Kopfgrippe erkrankt und hat
dadurch eine Gedächtnisstörung erlitten , die zu
beseitigen sich jetzt die Aerzte eifrig bemühen.

Banditenüberfasl ln Paris
Fs Vichy , 27 . Februar.

Vor dem Gebäude der Bank von Frankreich
in Paris wurden drei Angestellte des Credi:
Commcrcial, die eine Summe von 2,7 Millio¬
nen Francs abgeholt hatten und im Begriff
waren, dieses Geld in einem kleinen Wagen
weiterzuschasfcn , von vier Banditen überfallen.
Diese gaben aus die drei Bankangestellten
mehrere Revolverschüste ab, durch die einer so¬
fort gelötet und ein anderer schwer verlegt
wurde. Die Banditen entkamen mif einem
Teil des Geldes in einem Auto. Aus verschie¬
denen Fenstern des Bankgcbäudes hatte man
vergebens versucht , die Gauner durch Herab-
wersen verschiedener Gegenstände zu treffen
und unschädlich zu machen.

aus
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Her küdrer am « exlaa seiner grollen « ecke -nir I' arteigrünckungskeier im HokbrLudans.
(? re8ss - Hokkmaim)

vss lieulenöe klenö

Tlslcknung : byoi -gfzi / „8ilcksr unck 8tuck !er>" .

„>Vog, cku sckeulllickes Oerippe ! 6ek nack
voutseklanck !"

„dlee , ckiesmal bleibe ick bei ckir!"

Ehemann mit dem Beil überfallen
W Hannoer, 27 . Februar.

Um endgültig die Bilanz einer unglücklichen
Ehe zu ziehen , überfiel eine Frau ihren Ehe¬
mann frühmorgens im Bett , als dieser noch
schlief, mit dem Beil . Dem Uebersallenen, der
in seiner Todesangst die Hände zur Abwehr
ausstrccktc , wurde ein Finger glatt abgeschlagen.
Außerdem brachte ihm die rasende Frau sechs
schwere Kopfverletzungenbei . Das setzt gegen
die Frau verhandelnde Gericht billigte ihr den
Schutz mildernder Umstände zu und verurteilte
sie zu eineinhalb Jahren Gefängnis.

Lin Fischotter im Pferdestall
F ; Eckernförde, 27. Februar.

Offenbar auf der Suche nach Lebensmitteln
verirrte sich ein Fischotter, der zu den aus-
sterbcndcn Tierarten gehört und daher unter
Naturschutz steht , in den Pferdestall eines Ar¬
beiters. Der Mann , der glaubte, ein schäd¬
liches Raubtier vor sich zu haben, erschlug das
Tier , das ein besonders schönes Stück seiner
Gattung war.

S -Zlig rast in Viebberde
F ; Breslau, 27. Februar.

Von einem schweren Verlust wurde die Guts»
Verwaltung der schlesischen Gemeinde Schön¬
born bei Breslau betroffen. Als der Melker¬
meister mit seinen Söhnen einen Viehtrans-
transport vom Bahnhof abholtc, scheuten die
Tiere plötzlich vor dem heranbrausenden D -Zug
Bres ' au—Wien, durchbrachen die Schranke und
rannten in deck Zug hinein. Fünf Tiere wur¬
den erfaßt, drei davon auf der Stelle getötet,
ein viertes m 'ußtc kurze Zeit darauf notgeschlach¬
tet werden . Den Begleitern des Transportes
gelang cs im letzten Augenblick , sich in Sicher¬
heit zu bringen.

Volksschädling hingerichtet
O Am 26. Februar ist der am 28. Oktober

1006 in Leipzig geborene Karl Vorwerk
hingerichtet worden, den das Sonder-
gcricht in Leipzig als Volksschädling zum Tods
verurteilt hat . Vorwerk hat mehrere Monate
hindurch viele Fcldpostpäckchen gestohlen und
beraubt.
Gestohlene Baulose gewinnen

Fr In Mnischnek bei Prag hatte ein
Kaufmann neun Baulosc gekauft, sie aufbewahrt
und sich nicht weiter um sie gekümmert. Kürz¬
lich erhielt er die Mitteilung , daß drei seiner
Lose einen Gewinn gezogen hätten . Zu seiner
Bestürzung stellte er fest, daß ihm gerade di«
Gewinnlose fehlten. Er erstattete Anzeige bei
der Gendarmerie, die bald einen jungen Mann
ausfindig machen konnte , der die Gewinne ein»
lösen wollte.
Tragisches Geschick eines Urlaubers

Fr Ein 22jähriger Mann aus Neustadt
war auf der Urlaubsfnhrt zu seinen Angehöri¬
gen im Zuge eingcschlafcn und bemerkte zu
spät , daß sich der Zug auf dem Bahnhof, auf
dem er hätte ausstcigcn müssen , wieder in Be¬
wegung gesetzt hatte . Obwohl Mitreisende ver¬
suchten , ihn zurllckzuhalten , warf er sein Gepäck
durch die Abteiltllr und sprang hinterher . Bei
dem Sturz erlitt er jedoch einen Eenickbruch
und war sofort tot.
298 Mütter eines Dorfes tragen das Ehrenkrcuz

Fr Immer war und ist dos Dorf der Lcbcns-
quell des deutschen Voltes. Wenn man sich dis
Frage stellt , welches wohl das kinderreichst«
Dorf Eroßdeutschlands ist , so wird man dielen
Ehrentitel dem kleinen Bergbauerndorf Groß»
arl im Kreis Bischofshofen (Gau Salzburg)
zuerkennen müssen . In diesem Dorfe wurden
hisher 209 Mütter mit dem Ehrenkreuz der deut¬
schen Mutter ausgezeichnet.

Druck und Bering NS -tbauoertag Sveter -Lm « ttzmvH.
-«weioniederloisung . Emden Beringst - ,,er Hans Paey

Hauptschristleiter : Menso Folkerts verantwortlich für
Kultur und Heimat ' Chef nun Dienst Friedrich (Sain,
oerantwortlich für Politik ; für Sport : Heinrich L-HIe. all«
in Emden . Berliner Schristleitung : Hans Gras Reischach.

Verantwortlicher Ani .tgenlelter Baut Schiwn . Emden,
Zur Zeit ist dl « illnzeigenpieislille Nr lll iür olle Aus»
säte » ipUtla.

I
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Ihre Kriegstrauung geben bekannt

M . Bernhard Minders
Manne Melnders

I

Im Felde
geb. Voermann

22 . Februar 1941
Leer

^ m 2S. bebruar - 1941 erklslt ick aus Oslo (Lor-
wegen) die erscküttsrnds Lackrickt , dsü mein lieber
Mann

Esi 'ksi 'lit öskksi'
im ^ lter von 41 Iskren plötelick verstorben ist . Oie
Veisetsung erkolgts aut dem deutscken Bkrenkrtedkok
in Oslo.

In tisker Trauer
klkieeie Lsliliei ', zeb. Lt^inze.

Bmdsn , Borst -Wessel-Stralle 32.

bür dis uns keim Btnscksiden meiner lieben brau
und unserer lieben Mutter erwiesenen ^ .ukmerksam-
keitsn , sagen wir auk diesem Wegs allen unseren
doste» Dank.

will, . Kenn
Dssr , den 27. Februar 1941.

nebst Lindern.

tViddelsv/ebr, den 25. Februar 1941.
Lack einem lieben voller Arbeit entsckllek nack

Kursor Lrankkeit mein nimmermüder Mann , unser
lieber Vater , Sckwtegervster , Orollvster , 6 rüder,
Sckwsgsr und Onkel , der

Zimmermeister

I-Iopks lis Vpiss
im 79. DebsnsZskre.

In stiller Trauer
Talea de Vrios, geb . Oroenksgen
strick Bloem uod brau , geb. de Vriss
Benswann Bloem und brau , geb. de Vriss
nebst allen -lngskörigsn.

Oie Beerdigung lindst am Sonnabend , dem 1. Mära
1941, nsckmittsgs 2' /- Ilkr , vom Stsrbekause aus statt.

bür die vielen Beweise kerrlicksr Teilnakme beim
Heimgang unserer lieben Bntscklakenen sagen wir
allen unseren derrNebston Dank.

wve . Hinnepilts 'sei'veen
und Linder.

Ikren , den 27. bebruar 1941.

. Danksagung.
bür die vielen Beweise kerrlicker Teilnakme bei

dem Heimgang unserer lieben Bntscklakenen spreckenwir aut diesem Wege allen unssrn kerrlicken Dank
aus.

fsmilie ll. kleinen.
Holtland.

bür die überaus dsrsltcke Teilnakme am Heim¬
gänge unserer lieben Bntscklakenen und die vielen
Lranrspenden möcktsn wir suk diesem V/ege allen
unseren tiekempknndenen Dank sussprecken.

bamilie Budr , Leermoor
bamilie Mansdolt , Holtland.

Osnltsszunz
bür die vielen Beweise der Teilnakme beim Bin-

scksiden unserer keben Bntscklakenen

rlsnksn wii' ksprüekst.
fsmilie Koopmsnn
fsmilie Onoenevelö

Beer, im bsbruar 1941.

Loga, den 26 . Febr . 1941.
Heute nacht um 1 Uhr

nahm der Herr nach schwe¬
rem Leiden unser heiß¬
geliebtes Töchterchen und
Schwesterchen

Gerda Anita
im zarten Alter von sechs
Monaten wieder zu sich.

In tiefer Trauer
Johann Siemers u . Frau

nebst Kindern.
Die Beerdigung findet

am Montag , dem 3 . März
1941, nachm . 3 Uhr, statt.

Im Kreise Leer werden be¬
gabte verheiratete und unver¬
heiratete Frauen zwischen 18 u.
30 Jahren für die kostenlose
Ausbildung als

Hebamme
gesucht . Der nächste achtzehn-
monatigc Lehrgang beginnt am
1. Oktober 1941 in Celle . Die
beschleunigte »Anfrage im Ge¬
sundheitsamt Leer wird emp¬
fohlen.

Verloren eine Aktentasche
mit Handschuhen u . Schlüs¬
sel. Abzugeben bei
I . Stöhr , Holtland.

NSDAP. , Srtsgruvve Neermoor
Aeieritunde

am Sonnabend , dem 1 . März 1941, 29 Uhr, bei van Lengen
anläßlich des zehnjährigen Bestehens der Ortsgruppe.

Danksagung.
bür dis uns in so reickem Alaüs erwiesene Teil-

nakrne bei dem sckweren Verluste meiner lieben brau,
unserer unvsrgelllicken Mutter , sagen wir allen suk
diesem tVsge unser»

lisnrliokslsn Dank
Llinklopli ^ metrbei'z
nebst Lindern und ^ ngekörigsn.

Beningakekn, den 28. bebrusr 1941.

Danksagung.
bür die grolle und aukricktigs Teilnakme , dis unsbei dem Heimgangs unserer geliebten Mutter undOrollmuttsr

Hebamme
ttelene lemmen wve.

geb. Böniog
von allen Seiten erwiesen wurde , Strecken wir sukdiesem tVsgs allen unssrn tivkempkundenen Dank aus.

Die Linder und Lindeskinder
nebst kVngekürlgen.

Westrkauderkekn , den 26. bebruar 1941.

Danksagung.
^ bür dis vielen Beweise kerrlicksr Teilnakme bei

dem Heimgang unseres lieben Vaters und Orollvaters
Baknwartsr i . K . ^ nnaeus breerks

-sprecken wir auk diesem Wegs allen Verwandten und
Bekannten , sowie den lieben Lackbsrn unseren tiek-
empkundenea Dank aus.

Die trauernden Linder und Lindeskinder.
Leermoor -Lolonie , den 26. bebrusr 1941.

Es spricht Parteigenosse Pundt, Weener.
Für Parteigenossen und Parteigenossinnen ist die Teilnahme

Pflicht. Alle Mitglieder der Gliederungen sind herzlich ein¬
geladen.

Der Ortsgruppenlciter.

Donnerstag , breitsg , Sonnabend 7 .45 Ilkr
Sonntag 4.30 und 7.45 Ilkr.

Der verkannte
kebeinann

Dacksslven über Dacksslven!
Bin toller bilmsckwank mit

Balpk l^rtur Roberts , der Lomiksrkanons , als Bräu¬
tigam in tausend Löten,

Trude Marlen , dis nicktsaknend ikren „Verkannten
Debemsnn" keirstet,

Oretds Weiser, als unglücklick verliebte Operettendtva,
und Tkeo Dingen, als Vertreter und Diener des Dsbe-

mannss.
Dautes und keralickes Dacken ist nickt verboten!

Im Beiprogramm:
blieger -Bandwerker -VVettdewerb, Leue lVoekensedau

llugendlicke ksbsn keinen Zutritt!

Kuno Fischer, Wascherei, Leer,
Hajo-Unken -Stratze 7.

Vorläufigkeine Wäscheannahme

am Abend vor de«,
Srscheinungstaae!

Donnerstag , breitag,

K ! r. I e « 7 59N:
Von breitsg bis einsckl.
Montag ltnkang 7 .45 Ilbr.

Sonnabend und Sonntag
Lackmittagsvorstsllungen

^ .nkang 4 .30 Ilkr.
Oustav bröklick

Keez
geizt vor Unker

Viktoria v . Bsllssko,
Winnie Markus , Oustt Wolk,
Dotts Bansck , Bilde von
Stola, los Stöckel , Bsini

Bsndsckumacker.
Oustav bröklick spielt in
diesem bilm den untsr-
nekmungslustigen Steuer¬
mann eines Visrmasters,
der sick mit Witr und
Leckkeit durck dis Llippsn
und Bitte einer sbenteusr-
licken Disbsskskrt laviert,
bünk reisende brauen um¬
geben ikn : Dis Oeküklvolle
— Viktoria von Ballasko,
die Disbenswerte — Minnis
Markus , dis Dustigs —
Ousta Wolk , die Lomiscke
— Dotts Bansck und dis
Blegante — Bilds von Stola.

^ Ile Segel klar.
Die neueste tVoekensekau.
lugendlicke baden keinen

Zutritt.

Sonnabend , Sonntag
^ .nkang 7 .45 Ilkr.

Sonntag nackmittag ltrikans
4 .30 Ilkr.

« 8 U >8!»'

Bin Ilka-bilm mit britr
Lsmpers , Deo Beukert,
Lksrlotte Lckellkorn , britr
Osnsckow, Oretke Weiser,
Bilds Sessak , Bans -l.

Scklsttow , 0 . Labo.
Das lockend weills Ski-
parsdies der bsvrisekeu
Berge , das gsmütlicks Mün-
cken im Bokbräuksus unä
das Berliner Deben bei Tagund bei Lackt vermitteln
die reizvollen Sckauplätre

dieses lustigen bilms.
Osterskitour in Tirol.

Die neueste Wookensekau.
lugendlicke Kaden keinen

Zutritt.

Sonntag lugend Vorstellung
IVsrtl » »

8 0 dlLI ^ 6

^ uttrsße
sännen vorläuüZ dir rum IS . I^isrr 1941

suber Trsuersscken
nickt » ntzenommeu vbcraen.

keer
kärberei unä Keinitzuntz.

— *>- -
. Am Eonnabend , dem1 . Marz,

in Timmel keine Sprechstunde.
' Dafür einmalige

Sprechstunde von s-ll ühr in Sstgroßesehn
im Hause Dr. Poppinga.

vr . meci . Cchapp.
Wir empfehlen aus neu eintreffenden Lieferungen hochwertiger

LMaaispreu-MIaffesiilttt
geeignet für Pferde, Rindvieh und Schweine.

Wir bitten um Aufträge.
Bereits bestellte Mengen können abgeholt werden.

Wilhelm Sonnemann , Abt . Flachsröste, Leer Sstsr.
Fernruf 2694.

Prima SieUrlibm
sofort abzugeben. Lieferung evtl, frei Haus.
Buizinga L Pals , Bunde (Sstsrieslandj.
Fernruf 162. ^

Perfekte Stenotypistin
mit langjähr . Erfahr ., auch in!
Vuchhaltungssachen bewand.,
sucht geeigneten Posten in
Leer. Schr. Angebote unter
L 147 an die OTZ ., Leer.

Uliinmsliseii
entkernt rcbaell , sicbcr
und sckmcrrlos das bc.
wäkrts kadikai - Mitle!

üliklil -kkluileli
mit Krtolgs - Oaranlie
klasck « 60 ktennig

k̂ reuL -Orogerie
krllr LUs. Leer
^ dolk »ldti1cr »8' ratje 20

ist das sicherilt
Bombenziel!

>Dammdenkt au die
VerdunkelungEultt

! Wohnungen!



Aus der Heimat
Donnerstag , den 27. Februar

Beilage an Bstftielischen kagesieilmlg
für Leer , Neiderland und Papenburg

Jahrgang 1941

Suark gibt ' s immer
o Manche Verbraucher sind der Auffassung,

M Quark erst in der vierten Woche der jewei¬
ligen Zuteilung bezogen werden soll , weil der
Quark -Abschnitt der Reichsfettkarte die Ziffer
4 (im Anschluß an die Käseabschnitte1. 2 und
zi trägt. Der Quark-Abschnitt gilt , wie der
Aufdruckergibt, jedoch während der ganzen
Zuteilung . Der Kleinverteiler wird mit Quark
auch nicht etwa in der vierten Woche , sondern
wiederholt im Laufe der Zuteilung
beliefert . Das Haupternährungsamt empfiehlt
daher dringend, den Quark dann anzunehmen,
wenn ihn der Kleinverteiler anbietet . Sonst
läuft der Verbraucher Gefahr, überalterte
Ware zu erhalten oder überhaupt auf den
Quark verzichten zu müssen , da bekanntlich an¬
dere Käsesorten auf den Quark-Abschnitt nicht
abgegeben werden dürfen. Die Verteilung des
Ouarkbezuges über die ganze Zuteilung macht
insbesondere in einem Haushalt mit mehreren
Angehörigen keine Schwierigkeiten, da zum
Beispiel in der einen Woche die Ware auf eine
Karte , in der nächsten Woche wieder auf eine
Karte , der Rest in den letzten Wochen jeder
Zuteilung angenommen werden kann.

M kämpfen fiir des Volkes ewigen Bestand
Ein-rucksvolle Kundgebung mit Gaulelter -Stellvertreter Zoel in Leer

Uz Elf Kundgebungen fanden gestern
abend im Kreise statt. Bekannte Redner sprachen
von dem Wegdes Führers , von seinem Kampf um
und für das Volk ; sie mahnten, dem Führer
weiterhin in Treue zu folgen, bis der Sieg
unser ist , bis das Wollen des Führers seine Er¬
füllung gefunden hat.

In Leer sprach im van Markschen Saale
Gauleiter -Stellvertreter und Ministerpräsident
Joel. Voll der Bühne grüßte ein riesiges
Eisernes Kreuz, und an den Seiten hingen die
Banner des Dritten Reiches.

Eauinspekteur Drescher eröfsnete die
Kundgebung mit dem Gruß an den Führer und
einigen Begrüßungsworten für die Erschienenen.
Fanfaren des Jungvolks erklangen. Jungvolk-

Hausfrau Mit ein WichiiahrmSdchen
Reue Bestimmungen , - ie zu beachten sind

Uz In wenigen Wochen gehen wieder viele
junge Mädel in die Haushalte , um dort ihr
Pflichtjahr abzuleisten, lleber das Pflichtjahr
ist sehr viel geschrieben worden. Man hat ver¬
sucht , es zu umgehen und den Verlust des Jah¬
res an Gelderwerb dadurch auszugleichen, daß
sich das Mädel dann einen Beruf aussuchte , der
nur sehr kurze oder gar keine Anlernzeit hat
Das Pflichtjahr aber hat ergeben, daß dieses
»ine Jahr , das die Mädel in einem Haushalt
ableisten , ihnen nicht nur

«ine gewisse Sicherheit dem Leben gegenüber
gibt , sondern , daß sich auch dort besonders klar
erkennen läßt , auf welchem Gebiete die Fähig¬
keiten und Begabungen des einzelnen Mädels
liegen. Unter den gesunden Lebens- und Ar¬
beitsbedingungen eines Haushalts entwickeln
sich die jungen Volksgenossinnen ganz anders.

Den Hausfrauen wird bei Annahme eines
Pflichtjahrmädchens die Pflicht auferlegt, die¬
sem jungen Mädel eine gute Lehrfrau
zu sein , es entsprechend anzuleiten und zu be¬
treuen und auf seine besonderen Begabungen
«nd Fähigkeiten zu achten . Die Regelung des
Pslichtjahrverhältnisses selbst gibt der Reichs¬
arbeitsminister in einem neuen Erlaß vom
4. Dezember hinsichtlich der Sozialversicherung.
Wenn die Pflichtjahrmädchen ihr Pflichtjahr in
einem städtischen Haushalt in Form eines freien
Arbeitsverhältnisses ableisten und neben freier
Unterkunft den ortsüblichen Barlohn erhalten,
sa sind die Pflichtjahrmädchen im freien Ar¬
beitsverhältnis

kranken - und invalidenversicherungspflichtig.
Wird das Pflichtjahr in Form des hauswirt-
schastlichen Jahres abgeleistet, so erhält das
Mädchen neben dem freien Unterhalt ein monat¬
liches Taschengeld , dessen Höhe vereinbart wor-

Sbstbaumpsleger kostenlos geschult
°r : Um die Versorgung des deutschen Marktes

mit heimischem Obst zu verbessern , führt die
LandesbauernschaftWeser-Ems bei genügender
Beteiligung im März einen kostenlosen Lehr¬
gang zur Ausbildung von Obstbaumpflegern
m einem noch zu bestimmenden Orte der Lan¬
desbauernschaft Weser -Ems durch . Der Lehr¬
gang dauert vier Wochen . Montage und Sonn¬
abende sind lehrgangsfrei . Der Lehrgang soll
dazu dienen, solchen Volksgenossen grund¬
legende Kenntnisse im Obstbau und in der
Qbstbaumpflege zu vermitteln , die gewillt und
sn der Lage sind , in ihrem Heimatorte und
seiner Umgebung die zahlreichen Obstbäume der
warten und der bäuerlichen Obstpflanzunqen
an Wegen und Feldrändern , im Grün- und
Pflugland gegen angemessene Entschädigung
sachgemäß zu bearbeiten und zu pflegen. An¬
meldungen zu dem Lehrgang unter Angabe des
Alters nimmt die Landesbauernschaft Weser-
Ems , Oldenburg, entgegen. Sie erteilt auch
weitere Auskunft.

den ist . Auch diese Beschäftigung ist kranken-
verstcherungspflichtig. Invalidenversicherungs-
Pflicht liegt vor, wenn die gewährte Barvergü¬
tung ein Sechstel des jeweiligen Ortslohnes
übersteigt. Hier handelt es sich um einen für
alle Berufe errechneten Durchschnittslohn. Die
zuständige Ortskrankenkasse gibt jeweils
darüber Auskunft. Wird in besonders gelager¬
ten Fällen das Pflichtjahr als hauswirtschaft¬
liches Jahr so abgeleistet, daß entweder nur
freier Unterhalt oder nur eine Barvergütung
gewährt wird , so ist in beiden Fällen Kranken¬
versicherungspflicht gegeben . Für Invaliden¬
versicherung liegt bei freier Unterhaltsgewäh¬
rung Versicherungspflichtvor, während bei Zah¬
lung einer Barvergütung nur dann Jnvaliden-
versicherungspflichtbesteht , wenn die Barver¬
gütung ein Drittel des jeweiligen Ortslohnes
übersteigt.

Unter bestimmten Voraussetzungen kann
die hauswirtschaftliche Lehre

ebenfalls auf das Pflichtjahr Anrechnung fin¬
den . Falls die hauswirtschaftliche Lehre als
Pflichtjahr rechnet , so ist der Lehrling kranken¬
versicherungspflichtig. Bei der Invalidenversiche¬
rung verhält es sich wie in den Fällen , in
denen den Pflichtjahrmädchen ein Taschengeld
gewährt wird . Diese Bestimmungen müssen die
Hausfrauen , die Pflichtjahrmädchen aufnehmen,
beachten . ^

Uz Die Hitler -Jugend führt alljährlich als
Abschluß ihrer Winterarbeit und Beginn für
die Sommerarbeit einen Frühjahrgeiändelauf
durch . Dieser wird in diesem Jahre in der Zeit
vom 15 . März bis 15 . April stattfinden.
Er wurde für folgende Klassen und Strecken aus¬
geschrieben:

Hitler -Jugend
Jahrgang 1925 und jünger : 1000 Meter nicht

unter 4 Minuten , nicht über 4.00 Minuten.
Jahrgang 1925 : 2000 Meter nicht unter 8 und
nicht über 9 Minuten . Jahrgang 1924 : 3000
Meter nicht unter 21 Minuten . Jahrgang 1923
und älter : 3000 Meter nicht unter 12 und nicht
über 14 Minuten.

Bund Deutscher Mädel
Jahrgang 1925/26 : 800 Meter nicht unter 4

und nicht über 5 Minuten . Jahrgang 1923/24:
1000 Meter nicht unter 5 und nicht über 6 Mi¬
nuten . Jahrgang 1922 und älter : 1200 Meter
nicht unter 6 und nicht über 7 Minuten.

Deutsches Jungvolk
Jahrgang 1929/30 ' 800 Meter nicht unter

3 .30 und nicht über 4 Minuten . Jahrgang 1928

führer riefen mahnende Worte in den Saal.
Zwischendurch spielte eine Marinekapelle einige
der Weihe der Stunde angepaßte Stücke.
Gauleiter -Stellvertreter Joel führte in seiner
Rede aus , daß Adolf Hitler von Anfang
an unbeirrbar seinen Weg gegangen sei. Ihm
ging es nicht um Volkstümlichkeit, sondern
um das Wohl des Volkes. Nach der Machtüber¬
nahme setzte die Erziehung des Volkes zum
nationalsozialistischen Denken ein. Restlos zer¬
schlug er die international gebundene Parteien¬
wirtschaft in Deutschland. Als er dann sah,
daß diese Kreise von außen Deutschland zu be¬
drängen begannen, da nahm er auch außenpoli¬
tisch den Kampf auf. Dem Versuch der wirt¬
schaftlichen Erdrosselung begegnete er mit der
Verkündigung des Vierjahrcsplanes . Immer
wieder aber reichte er den gegnerischen Völkern
die Hand zum Frieden . Er garantierte die
Westgrenze, wollte die Grenze im Osten nach
Eingliederung Danzigs und der Bildung eines
Korridors nach Ostpreußen für ewig anerkennen
und sicherte auch England nach Rückgabe der Ko¬
lonien seinen Besitzstand zu.

Diesem guten Willen des Führers stand aber
der Vernichtungswille des Feindes gegenüber,
der ihn zwang, das deutsche Volk auf den ent¬
scheidenden Kampf vorzubereitcn. Wie diese
Vorbereitung erfolgt ist , hat der bisherige Ab¬
lauf des Krieges gezeigt . Nach den Siegen des
Vorjahres herrschte in diesem Winter wieder
eine gewisse Ruhe. Der Führer hat in seiner
letzten Rede aber gesagt, daß jetzt die Zeit des
Wartens vorüber ist. Nun heißt es , durchzu¬
stehen bis zum Endsieg . Nichts haben wir gegen
das englische Volk , wir müssen es aber be - I
kämpfen , um den dahinterstehenden Juden , der I
seinen Untergang vor Augen sieht , vernichtendI

Uz Am 4 . März wird Aurich wieder im
Zeichen einer Zuchtviehversteigerung stehen.
Dieser geht am 3 . März eine Anoeldsschau
vorauf, zu der auch die alten prämiierten
Bullen wieder aufgetrieben werden. Ein Blick
in das Verzeichnis zeigt uns . daß die 224 ange¬
meldeten Tiere gute ostfriesische Zucht darstel¬
len. Auf Grund der diesmal sehr hohen Zahl
dürfte die Veranstaltung in den Züchter¬
kreisen Deutschlands starke Beachtung
finden. Wir werden wieder Gäste aus dem

und älter : 800 Meter nicht unter 3 und nicht
über 4 Minuten.

Jungmädelbund
Ein Eeländelauf wird für Jungmädel nicht

ausgeschrieben. Um aber auch den Jungmädeln
Gelegenheit zu geben , ihre Winterarbeit ge¬
meinsam abzuschließen , kommt im Rahmen der
Frühjahrsgeländeläuse der Hitler -Jugend das
Fahrtenspiel „ S ch n i tz e l j a g d" zur
Durchführung. Das Spiel verlangt eine Lei¬
stung , die jedes Jungmädel leicht ausführen
kann. Es ist so angelegt worden, daß weder
Ueberanstrengung noch gesundheitliche Schäden
bei den Teilnehmerinnen eintreten können.

Gefolgschaften , Fähnleins , Mädelgruppen und
Jungmädel -Eruppen , die am Frühjahrsgelände¬
lauf mit Erfolg teilgenommen haben, erhalten
eine reichseinheitliche Urkunde, die der
Bannführer oder die Untergauführerin verleiht
Voraussetzung ist dabei, daß die Bedingungen
von Eesolgschaftenund Mädelgruppen mit fünf¬
zig vom Hundert der Gesamtstärke abgelegt
werden, von Fähnleinen und Jungmädel -Erup¬
pen mit 75 vom Hundert.

zu schlagen . Und ausgekämpft werden muß die«
ser Kampf, damit das deutsche Volk
leben kann. Wie der Führer in seinem
Kamps um die Macht im Innern des Reiches
immer die rechte Zeit zum Zuschlägen fand, wie
er sie fand im bisherigen Verlauf des Krieges,
so wird die von ihm angegebene Stunde
auch jetzt wieder den Sieg einleiten . Wie längs
der Krieg dauert , weiß keiner. Wie wissen nur,
daß wir ihn bis zum Siege durchfechten werden«
Wir wollen für den ewigen Bestand unseres
Volkes kämpsen . Nicht für uns allein er«
kämpfen wir den Sieg , nein für alle, die nach!
uns kommen . Dieses Ziel rechtfertigt daher auch
die Opfer, die für seine Erringung gebracht
werden. Der Führer wird aber dafür sorgen,
daß nicht zu viel wertvolles deutsches Blut ver«
gossen wird. Jeder Volksgenosse , der erhalte«?
werden kann , ist für die Sicherung des Sieges
notwendig. Für die Aufbauarbeit im Osten , in?
Westen und in den Kolonien haben wir unzäh»
lige deutsche Menschen nötig.

Wer hätte jemals an den so baldigen Wie«
deraufstieg des deutschen Volkes gedacht ? Der
Führer hatte diesen Glauben. Er glaubte a «?
jeden von uns . Und hieraus ergibt sich dis
Verpflichtung, ihm diesen Glauben zu vergelten«
Unser Vertrauen zu ihm sei unser Dank, damit
ihm wieder hieraus die Kraft und Stärke für;
die kommende Zeit erwachse.

Großer Beifall wurde dem Redner für seins
aufrüttelnden Worte zuteil. Eauinspekteut
Drescher dankte ihm und gab im Name«?
aller Versammelten die Versicherung ab, durch«
zuhalten bis zum Endsieg . Der Gruß an deck
Führer beendete die eindrucksvolle Kundgebung«

Emslaitd , Südhannover, Lippe-Detmold, den?
Stader Gebiet, Brandenburg . Schlesien . Pom«
mern, Rheinland und dem Eeneralaouverne,
ment finden, die den weiten Weg. der durch die
ungünstigen Verkehrsverbindungen nach Aurich
noch erschwert wird , nicht scheuen , um fiir chrs
Gebiete wertvolle Tiere zu gewinnen. Auf diese
Tatsache dürfen unsere heimischen Züchter und
damit der Verein Ostfriesischer Stammvrch«
Züchter , der mit einem Viehbestand von über
100 000 Tieren die größte Züchtervereiniaang
Norddeutschlands ist . mit Recht stolz sein , da
durch ihre langjährige Auslcsearbeit sichtbar
anerkannt wird.

Die Zeiteinteilung ist im einzelnen wie lolgi
festgesetzt:

Montag , den 3 . März 1941:
8 Uhr Anlieferungsschluß der Angelds- un8

Auktionsbullen.
9 Uhr Prämiierung der Angcldsbullcn.
12 Uhr Vorführung der ersten Preisträger

und Verleihung der Staatspreise.
15 Uhr Einstufung in die Wertklassen Körung

lSonderkörungs und Prämiierung der Auktions«
bullen.

Dienstag , den 4 . März 1941:
9 Uhr Beginn der Elitebullenncrstcigcrung.
Es sei dabei bemerkt , daß außer den für dis

Angeldsschau vom Verein Ostfriesischer Stamm»
Viehzüchter vorgesehenen Prämienmitteln noch
mehrere Staatspreismünzen und einige Ehren»
münzen der LandesbauernschaftWeser -Ems ver¬
geben werden. Der Ausschuß besteht aus den
Volksgenossen : Zuchtdirektor Köpve -Norden,
Zuchtdirektor Hüttinger -Jever . G . Deters-Up«
dorf, I . Jtzga-Rysum. Sf.

« SSM» T -t LiNskS- '
,« 25 x Butter. Margarineoder Schweineschmalz, 150 -175 g Zucker. 2 Eier, »tr - 1 FläschchenDr. Oetker
Vack -Aroma Zitrone , 1 Päckchenvr . Oetker Soßen - oder »,r Päckchen Puddingpulver Bauille -Geschmack,
etwa r/4 Liter entrahmte Frischmilch. 500 x Weizenmehl. I PäckchenDr. Oetker „Backin». 125 x Rosinen
Und Korinthen oder 125 x entsteinles . ln Würfel geschnittenes, getrocknetes Wschobst.

Slus den aufgeführten Zutaten stellt man nach meinem Inserat „Die richtigeTeigbereitung-
den Lüg her. Das Sahen - oder Puddingpulver wird mit etwas Milch angerührk und vor

HemNehl .«Packi«"-Gemischzugegeben. Maa füllt den Tüg in eine gefettekeR -Muchea.
Dorm. VackzeU etwa 60 Manien bei schwacherMittelhitze.

find für das gute Gelingen eines Gebäckes ebenso wichtig wie die Teigbereikung . Sie richten sich
nach der Art des Gebäckes and sind in jedem Oetker-Rezept angegeben. Folgende vier Backhiher»
sollen einen Anhalt geben und können aus Grund eigener Erfahrung abgewandelt werde«,

Leichte Hitze . . . (125 - 150 ") SchwacheMittelhitze . . . . . . (150 - 175 ")
Gute Mittelhitze (175 - 200 ") Starke Hitze (200 - 225 ")

Schaltung oderAlammenstellung beim Elektro-bezw.Gasherd finden Sie kn dem
Prospekt „Die richtige Teigbereitmlg ". den ich Ihnen gern kostenloszusende.

vr . OstkSr vaekpulvs ^ ei i

Wer erringt die Retchsurkunder
Frübiahrsgelün -elaus -er Sitter -Susen- beschließt -ie Winterarbeit

Wieder Gäste aus ganz Deutschland erwartet
Zuchtviebversteigerung un - Angel-schau ln Aurich



^ Schlachtreif bald beendet
M Dir Schlachtet g,ht zu Ende . Die meisten

Einwohner haben bereits ihren Bedarf einge¬
deckt. Die beste Trockenzeit für Speck und
Fleisch sind die Wintermonat « . Im März und
April werden daher nur noch einzelne Borsten¬
tiere ihr Leben lassen müssen.

Dz Reifeprüfung der Mädchen . Dienstag
und Mittwoch fand in der Städtischen Ober¬
schule für Mädchen unter dem Vorsitz von Ober¬
schulrat Meinet« die Reifeprüfung der Abi¬
turientinnen statt . Alle fünfzehn Schülerinnen
bestanden die Prüiung , davon drei „befriedi¬
gend " und eine „gut " . Die Namen der jungen
Volksgenossinnen sind : Theda Bening -Jhkhope,
Dorothee Börner -Leer . Johanna Buurman-
Leer , Anna Dreesmany -Weenermoor , Elfriede
Ekhsff -Weener , Sigrid Heißenbüttel -Paprn-
burg , Maria Knoche -Leer . Ursula Knorr -Leer,
Hildegard Küter -Papenburq . Bernhardine
Maßmann -Folmhusrn , Klasicne Okken -Vro-
ningcn , Sigrid Popkes -Weener . Erika Rebel-
Hcsel , Christa Russell -Leer . Erctchen Ticdeken-
Papenburg.

Dz Wer möchte Hebamme werden ? Wie be¬
reits bekannt ist, findet für verheiratete und
unverheiratete Frauen bis zu einem bestimmten
Alter « in achtzehnmonatiger kostenloser
Lehrgang in Celle statt . Beschleunigte An¬
fragen sind an das Gesundheitsamt Leer zu
richten,

Dil Futtrrmittelauegabe kür Pferde . Auf den
Abschnitt 5 des Futtermittclscheines können
nicht landwirtschaftliche Pferde-
Halter nach einer Bekanntmachung des Er-
nährungeqmtes des Kreises Leer Futtermittel
für die Monate März und April beziehen , Der
Zeitpunkt zur Abgabe her Abschnitte beim
Futtermittelhändler mutz zur Vermeidung von
Unannehmlichkeiten genau » jngehalten werden.

M Logaerfeld . Beförderung. Flieger
Gerhard Behrend» wurde zum Gefreiten be¬
fördert.

Dtz Folmhusen . Prüfung bestanden.
Johann Röben, der vor einigen Jahren
durch einen Unglücksfall rin Bein verlor und
einen anderen Beruf ergreifen mutzte , bestand
in Berlin dt« kaufmännisch « Prüfung.

Dtz Ihrhove . Achtzig Jahr « alt. Frau
Eefch « Miillrr, geborene Biirjes , die früher
lange Jahre in Potshausen wohnte , konnte in
diesen Tagen ihr achtzigstes Lebcnslahr vollen-

verdunkelunggzeit von 19 .00 bis 7 .45 Uhr.
den . „Oma Müller " erfreut sich einer seltenen
Rüstigkeit , Genau , wie in den jungen Jahren,
ist sie heute noch den ganzen Tag mit Nähen
beschäftigt.

Dz Westrhauderfehn . Verkehrsvnfall.
Eine Aulofahrerin verliest ihren Kraftwagen
und wollte auf die andere Stratzenseite gehen
In diesem Augenblick kam ein Motorrad heran
und warf sie zu Boden . Die Frau erlitt erheb¬
liche Kopfverletzungen,

W Ostrhauderfehn . Zw < i neue Häuser.
2n der t . Südwieke baut W . Voobargen ein
neue » Haus mit Schlachtereibetrieb . Das alte
Haus brannte im vorigen Jahr « ab . Ferner
haut I . Kalkhoff ln der 1 . Südwleke ein neues
Haus , in dem ein Fahrradgeschäft eröffnet
werden soll.

e o n » r
D ! Bunde . Kochkursu« der NS . -

Frauenschaft. In der Schulküche wurde
durch die NS .-Frauenichast ein Kochkursus ver¬
anstaltet , zu dem sich über zwanzig Frauen
«ungesunden hatten . Unter der Anleitung einer
Wanderlehrerin wurden verschiedene neue Ge¬
richte zubereitet , die billig und aus frrikäuf-
lichen Lebensmitteln hergestellt waren . Bon der
Schmackhaftigkeit dieser Gerichte konnten sich
die Frauen nachher überzeugen.

M Bunde . Lehrertagung. Die Erzieher
und Erzieherinnen der Arbeitsgemeinschaft
Bunde waren am Dienstag in der Volksschule
Bunde , um einer Eeschichtrstunde des sechsten
Schuljahres , die .Kompktor Niehaus hielt,
beizuwohnen . Nach der sich anschlietzenden Aus¬
sprache hielt Lehrer M e n e r - Böbmerwold
seinen zweiten Vortrag über den Geschlchtsstosf
im siebten und achten Schuljahre.

Pspenburzs

Dz Beförderung . Gefreiter Joh . Liesen,
Aschendorferweg , wurde zum Obergesreiten be¬
fördert.

M Bom Sport . Das für Sonntag angesetzte
Punktspiel Sportfreunde gegen Germania Leer
wurde auf Wunsch der Papenburger vom Spiel-
vlan abgesetzt , weil der Marktplatz noch nicht
ocspielbar ist.

DI Lehrgang für Imker , Am kommenden
Sonntag findet in der Jmkerschule wieder ein
kostenfreier Kurzlchrgang für Imker statt.
Neben zwei Vorträgen werden lehrreiche Filme
aus der Bienenwirtschaft gezeigt.

^ U N I ck

DI Betrunkener festg«nomm «n . Ein Mann
aus Willinghausen, der unter Wirts-
hausverbot steht , hatte es verstanden , sich trotz¬
dem Alkohol zu verschaffen . In sinnlos betrun¬
kenem Zustande belästigte er Boriiborgänger in
der Straße der SA . Er wurde von einem Po¬
lizeibeamten in Gewahrsam genommen.

W Perdunkelungssünder angezeigt . Bei
einer Verdunkelungsüberprüfung wurde ein
Einwohner wegen Uebertretung der Vor¬
schriften angezeigt.

KchiMotiö wird Werkelt
Dz Der Echützenvsrein Hüllen,rf,hu

hielt bei Gastwirt Alber - sein « Jahre » kaunt » er-
sammlung ab . die stark besucht war . Nach her
BsLrützuna durch den Verein - Mrer Reuter
aas sein Stellvertreter Ioost « n den Rech »n,
sKastsbericht über da » vergangene Jahr . Sr
hob hierbei besonders die erzielten Erfolge des

Wer Volksgenosse trägt die schönen Abzeichen
Sechste Reichsstraßensammlung am 1 . und2. Marz

Dichterfürst «« und Deuker

Johann Wolfaang von Goethe (1749
bis 1832) ist Deutschlands größter Dichter und
einer der tiefsten Denker der abendländischen
Welt , ein universaler , allesumfassender Geist.
Unvergleichlich ist seine Lyrik , tiefste dichterische
Gestaltung innerste «? Erlebens . Seine Dramen
„Eötz von Berlichingen "

. „Iphigenie " und „Lg-
mont " sind edelste und schönste Dichtung . Im
„Wilhelm Meister " schenkte er uns den gehalt¬
vollsten Entwicklung « - und Bildungsroman . In
dem Epos „Hermann und Dorothea " spiegelt sich
deutsches Vürgerleben . Das größte Werk ist die
Dichtung „Faust " . Sie ist die bedeutendste und
gewaltigste Tragödie des deutschen Schrifttums.
Faust ist das Urbild de » ringenden Deutschen,
der zwischen Gott und Teufel , zwischen Licht und
Finsternis , zwischen Gut und Böse gestellt ist,
„der tn tatenfrohem Schaffen den qualvollen
Widerstreit in seinem Denken und Fühlen , sei¬
nem Wollen und Handeln überwindet und höch¬
ste« Glück, Erlösung und Seligkeit findet . Höhe¬
punkt des Dramas ist des Helden freudiges Be¬
kenntnis zum sozialen Wirken für die Gemein¬
schaft .

"

Friedrich von Schiller ( 1759 — 1805)
ist neben Goethe der große deutsche Klassiker.
Er ist der große Freiheit « - und Nationaldichter
In seinen Meisterdramen „Wallcnstein "

. „Jung¬
frau von Orleans " und „Wilhelm Tell " ist der
Kampf für Freiheit und Vaterland der beherr¬
schende Grundgedanke . Erst dann erfüllt der
Mensch vollends seine göttliche Bestimmung,
wenn er bereit ist zu freiwilligem Dienst und
opferbereiter Tat für das Wohl der Volks-
aemeinschaft und de « Vaterlandes . Solch Hel¬
dengeist beseelte die von Vaterlandsliebe durch¬
glühte Jugend der Freiheitskriege , die Kämpfer
der Einigungskriege , die Feldgrauen des Welt¬
krieges und die nationalsozialistische Wehrmacht

im Ringen unserer Tage . So lang « deutsche Men¬
schen für diese heldische Lebensauffassung emp¬
fänglich find und sich von Schiller « aufrüttela-
der , edler Sprache begeistern lassen , so lange
wird der Dichter der große Erzieher deutscher
Menschen bleiben und dadurch teilhaben an der
Sicherung deutscher Freiheit , Ehre und Größe.
Goethe und Schiller verband eine einzigartige
und schöne Freundschaft , die Weimar , den Ort
ihres gemeinsamen Wirkens , zu einem Heilig¬
tum des deutschen Volkes macht , zu einem Mit¬
telpunkt des geistigen und kulturellen Strebens
unserer Hitler - Jugend.

Immanuel Kant ( 1729- 1809) ist vsr
bedeutendste deutsche Philosoph und wirkte in
Königsberg . Er gab eine naturaesetzliche Erklä¬
rung des Planetensystem » die als Kani-
Laplaceiche Theorie in der Astronomie bekannt
und berühmt wurde . Die Weltweisbeits Kanrs
unterscheidet eine sinnliche und eine übersinn¬
liche Welt . Wir Menschen kennen nur die Er¬
scheinungsform der Dinge , nicht ikr W -sten an
sich . Den Vorgang vor dem Wissen bat das sitt¬
liche Handeln . Der Mensch besitzt Freibeit ietnes
Willens , die seinem Handeln erst Wert oder
Unwert verleibt . Höchste Sittlichkeit gründet sich
auf den Begriff der Pflicht . Er stellt die For¬
derung : Handle so . daß das Grundgesetz deines
Handeln » auch als Grundsatz der Eeletzaebuno
gelten könnte ! Dieses Sittengesetz begründe«
nach Kant den Glauben an Gott , an Freih -it
und an die Unsterblichkeit der Seele . A« nls
Weltweisheit hat den preußischen Pflichtbegrisf
in sprachliche Form geqosien . In ieiner Lehre
wurzeln die deutschen Idealisten , seine Sprache
reden Schiller und Ficht « Von ihm nimmt auch
unsere Zelt ihren Antrieb , wenn der National¬
sozialismus sedem einzelnen die tiefe sittliche
Verpflichtung vor der ibm von Gott bestimmten
höchsten Gemeinschaft aufrrlegt . dt « Verpflich¬
tung vor seinem Volk.

Zwei Monate Gefängnis für WäsAediebsiahl
Sitzung des Amtsgerichts Papenburg

DI Eine von auswärts zugezogen « junge
Frau hat einer Wirtefamille , die ihr Unterkunft
und Verpflegung gewährte , Wäsche entwendet.
Auch an ihrem letzten Wohnort hat sie Wäsche
gestohlen . Die Angeklagte wurde wegen Dieb¬
stahl » in zwei Fällen zu einer Gesamtstrafe von
zwei Monaten verurteilt.

Ein Kraftfahrer aus Papenburg hatte gegen
einen Strafbefehl wegen Uebertretung der
Straßenverkehrsordnung Einspruch erhoben . In'
der Hauptverhandlung wurde fcstgesttllt . daß
er mit seinem Trecker und Anhänger in Aschen¬
dorf in einer schmalen Straße den ihm ent¬
gegenkommenden Autobus anfuhr und beschä¬
digte . Er hätte sich davon überzeugen müssen.

ob beide Fahrzeuge , ohne einander zu beschädi¬
gen , durchfahren konnten . Der Vertreter der
Staatsanwaltschaft beantragt « Freispruch . Da»
Gericht verurteilte den Angeklagten zu einer
Geldstrafe von 20 RM . oder zwei Tagen Haft-

Ein holländischer Arbeiter wurde von einem
Erenzbeamten festgcnommen , als er an der
Grenze das Gelände nach Hafrnspuren absuchte.
Er trug mehrere fertige Hasenschlingen bei sich.
Auch war «r nicht im Besitze eines Grenzaus¬
weises . Er wurde wegen Uebertretung zu einer
Haftstrafe von drei Tagen und wegen Jagd¬
vergehens zu einer Gefängnisstrafe von sechs
Wochen unter Anrechnung der Untersuchungs¬
haft verurteilt.

Vereins hervor . So hat das Preisschießen Im
Juni gute Beteiligung gesunden und alle Er¬
wartungen iibertroffen . Bei den Meister¬
schaften der Schützen im Kreise Aurich schnitten
die Hiillenerfehner Teilnehmer gut ab und
konnten sich einen der ersten Plätze erkämpfen
Nach der Verlesung des Kassenberichtes , der
einen günstigen geldlichen Stand des Vereins
aufwies , wurde der Geldverwaltsr entlastet
und ihm für seine vorbildliche Kassenfllhrung
der Dank ausgesprochen.

Schießwart A . Albers erstattete einen um¬
fangreichen Ueberblick über die erzielten Er-

ebnifse im letzten Jahre . Als fleißigster und
ester Schütze erwies sich Kamerad Peters , der

das Meistsrlchießen 37 mal erfüllte und dabei
1080 Schüsse abgab . Er stiftete einen Pokal,
der noch im Kriege ausgeschossen werden soll.
Besitzer des Preises wird derjenige Schütze , der
ich dreimal hintereinander als der Beste erweist.

Vereinsführer Reuter sicherte die baldige
Ueberholung des Cchießsiandes zu . Am 9.
März veranstaltet der Schiitzenverein ein Preis-'
chießen zugunsten des Kriegewinterhilfswerkr

bei dem die Mitglieder Gelegenheit haben,
ihren Opferstnn zu beweisen . In nächster Zeit
oll den im Felde stehenden Kameraden wieder

ein Liebesgabenpäckchen übersandt werden.

DI Barsiede . Oelgekder ausgezahlt.
In diesen Tagen wurden an mehrere Land¬
wirte , die schon vor längerer Zelt einen Ver¬
trag mit einer Gesellschaft abgeschlossen haben,
dir „Oelgelder " ausgezahlt.

DI Neuekeks . Tonfilm feden Monat.
Von jetzt ab soll monatlich wieder ein Tonfilm
laufen . Die Vorführungen werden von jedem
Einwohner begrüßt . Der Besuch der Veranstal¬
tung am Sonntag Ist auch recht gut gewesen

Dr Theene . SchwereBeinverletzung
Milchfuhrmann 2 . hat sich bei seiner Arbeit
eine so schwere Knochenverletzung an einem
Bein zugezogen , daß er für längere Zeit arbeits¬
unfähig ist. Da das Milchfahren nicht aus-
lallen kann , wird die Tätigkeit jetzt von einigen
and - ren Volksgenossen auegeführt.

D ! Sandhorst . Reiter » und Fahrer-
abzetchen erworben. Auf einem Lehr¬
gang an der Fahr - und Reitschule in Leer er¬
warb Fräulein Rinelde Folkerts das Deutsche
Fahrer - und Reiterobzeichen.

Dz Wiesens . Beförderung, Flieger
Menne Saathofs wurde zum Gefreiten befördert.

K/kNmunt!

Dz Hesel . Großer Erfolg in klei.
ne » Ssmstnde. 2n überfülltem Hause
nnd tn d» r Gastwirtschaft Teten für di« Ge¬
nrindemitglieder au » Hesel ein Wunschkonzert
tatt . dg » non dem Musikzug einer Baukom-
ranie ausgeführt wurde . Flotte Märsche und

sonstige llnterhaltungsstücke standen auf der

Wunschliste . Eine Erhöhung des Cpenden-
ergcbnisie » wurde durch „Versteigerungen " er¬
zielt . Durch dieses Wunschkonzert haben die
Volksgenossen aus Hesel ihren Opfersinn be¬
wiesen . denn ein Ergebnis von 1350 RM . ist
für die klein « Gemeind « Hesel wirklich ein Er¬
folg.

Marineoffiziere vor Norder Äugend
Dl In Norden kamen Schüler der Volks¬

und Handelsschule sowie die Marine - Hitler-
Jugend im Saale von Keuschen zu einem Vor¬
trag über die Marine zusammen . Direktor
Nie meyer begrüßte Korvettenkapitän Frost
und Leutnant zur Sc « Mcineke.

Zunächst klärte Korvettenkapitän Frost die
Jungen Über den Nachwuchs der Kriegs , und
Handelsmarine aus und berichtete ihnen von
dem harten Kampfe dieser Waffe , besonders
unserer U-Boote , die von 6 ' /- Millionen
Brutto -Rcgister - Tonnen versenkten feindlichen
Schiffsraumes allein gut Zweidrittel vernich¬
teten . Die erfolgreichen Ueberwasserstreit-
kräft « auf allen Weltmeeren haben ebenfalls
nur ein Ziel : „Nieder mit England !" An¬
schließend sprach der Offizier von der Ausbil¬
dung , die aus einer dreimonatigen tnfanteristi-
schen und einer gleichlangen Ausbildung in
den einzelnen Laufbahnen besteht . Erst dann
geht es an Bord . Für die tüchtigsten Jungen
kommt dann nach vier Jahren die große Aus¬
landsreise , Korvettenkavitän Frost schloß sei¬
nen Vortrag mit den Warten unseres Dichters
Gorch Fock : „Seefahrt ist not ."

Leutnant z, S . M e i n e k e berichtete von
seinen Kampferlebnissen auf einem Minensucher.
Mit seinem Boot bat er bei dem Norwegen-
nnternehmen zwei feindliche U - Voote versenkt.
Besonders hob er den heldenmütigen Einsaß
der Minenfnchbssatzungen hervor , die unter der
Losung : „ Immer ran an den Feind " für
Deutschlands Endsieg kämpfen . — Beide Vor¬
träge . so recht im Sinne der Jugend , fanden
starken Beifall , Zwischen ihnen lag die Vor-
nibrnnq des Films „ Gorch Fock"

, der die Aus¬
bildung von Offizier - und Unteroifizieranwär
ter der Kriegsmarine auf dem Schukschiff zeigt
Zum Schlüsse lief der Film „ U -Boote am
Feind "

, der den Innoen dos kameradschaftliche
Leben und den harten Dienst an Bord eines
solchen Boote « veranschaulichte . HR.

Dz Beförderung . Oberaefreiter Johann
Köster, Süderneuland I. Bahnhofstraße , wurde
zum Unteroffizier befördert,

Boßekmettkamps Rechtsupweg — Mosrbnsen
Dz D «r auf der Landstraße ausaetraaen«

Baßelwettkamvf zwischen den Vereinen Rechts¬
upweg und Moorhusen , endete mit einem Sieg
van einem Wurf und 90 Meter für den Verein
Moorhusen

DI Norderney . Verkehr , Unfall. Nur
der Geistesgegenwart « ine , Fuhrwerklenker , ist

, v

« MM:

So wehren sich die Einwohner niederlSM,
scher Städte gegen die Unsitte vieler Radfohi^
während der Verdunkelung nachts ihre Rad«
unbeleuchtet am Straßenrand « stehen zu lasse,.
Am nächsten Morgen müssen sie zur Strafe ih,
Stahlroß von hohen Bäumen oder Denkmäler,
herunterholen . (Associated Pres,)

er zu verdanken , daß ein Zusammenstoß mit
einem anderen Gespann fast ohne jeden Schade , 7
vermieden wurde . Die Tiere wurden im letzte, t
Augenblick so heftig herumgcrissen , daß sie z,
Fall kamen und der Wagen zur Seite gege,
einen Baum schleuderte.

DI Greetsiel . Züchterpech. Volksgenosse "
Gerhard Geriets , als tüchtiger und umsichtig«
Schafzüchter bekannt , hatte in diesem Jahre d«
Pech , daß zwei seiner prächtigen Tier « nicht
tragend und das dritte in nicht erwünscht«
Weise vier lebendige Lämmer zur Welt brachte.

kmöen

Ein Senkmal für dir Metallfpenk
DI 2n dielen Tagen ist das Denkmal Kail«

Wilhelms i „ vor etwa fünfzig Jahren lm Emd .n
Stadtgarten errichtet , entfernt worden . Nach¬
dem vor einem Jahre die Anmeldung zu der
Meiallspendc erfolgt ist, wird dieser setzt dl«
erhebliche Menge Bronze — es handelt sich un>
mehrere Zentner — zugefübrt.

Die Entfernung des Denkmals , das künstle¬
risch keinen besonderen Wert darstcllt , lenkt dir
Aufmerksamkeit auf eine völlige Berei¬
nigung des Rathausplatzee. der noch
der Zuichüttung des verlängerten Delftarm»
nicht jene Gestattung erfahren hat , wie sie vom
städtebaulichen Standpunkt aus in dem Mittel¬
punkt der alten Seehafenstadt erforderlich ist.
Zu gegebener Zeit werden so denn auch die
Denkmäler der beiden anderen Hohenzell« ,,
die zu Ehren Friedrichs des Großen und «es
Großen Kurfürsten ausgestellt sind , sortgenom-
men und an anderer würdiger Stelle wieder
errichtet werden.

Die Erinnerung an den ersten Kaiser d»
zweiten Reiches bleibt auch nach der Einschuß»
zung keines Denkmals in Emden in ehrender
Erinnerung . Bekanntlich träat eine der Haupt-
traßen unserer Stadt , die W I l h e l m straßr.
einen Namen . Wenn auch für manchen alten

Einwohner auf dem Rathausplatze eine ung «'
wohnte Veränderung eingetreten ist , so mutz
gesagt werden , daß auch hier ein Opfer gebraust
worden ist . das im Sinne des heute nicht min¬
der als sonst verehrten Kaisers liegt ' wenn
aus dem Metall eine Kanone gegossen wird,
deren Rohr gegen den Todfeind des Reiches ge¬
richtet ist. Im Herzen des Volkes in gutem An¬
gedenken zu bleiben , ist entscheidender , als
Stein und Erz „verewigt " zu sein.

DI Berkehrsunsall . Dienstag um 1680 W
stieß an der Straßenkreuzung Kleine BruA
straße — Hinter der Halle eine Zugmaschine m»
einem Personenkraftwagen zusammen . Es ent¬
stand Sachschaden an beiden Fahrzeugen-
Personen wurden nicht verletzt.

Dz Mit dem Rade gestürzt . Dienstag kam w
der Boltentorstraße ein Radfahrer infolge der
Glätte zu Fall . Er erlitt erhebliche Ver¬
letzungen am Knie.

Vtkbnmrll Leer
A . Erotzvi - Hmarkt : Zucht - und Nuhoieh —

trieb : 177 Stück . Auuwürttg « Käufer ziemlich
Hochtragend « und srischmelkc Kith, 1 Sorte : uoo- M-
2 Sorte : SW—K7Z. S. Sort«: wo- bw, hoch- und
tragende Rinder 1. Sort « —, S. Sort «:
3. s - ri «: —, t —2jährige Bull «-, 1. Sorte . —. 2. Sorte ' -' -
3. Sorte : 303 500. Gefanittendenz : ruhig . Ausges^ *

Tiere über Notiz . B . K l e t n v » e h w a r k t : nicht 1
tiert.

BTM .»FLHrerinn «« anwörterschalt fE . H,veru »a»*1
Anirete » beute lv .3g Uhr heim Helm.

r »m .. « ch,s« r (S,»» Hroly ». » Schilt t l«.
Leun «ckr1
Dienst fäll « heut « at «nd »u»

Ttimtliche Jungen und MSdel treten am D- vnei,lÄ,
'
,z

l, .W Uhr beim HJ .-Heim zur Feier de» zkd»M"
Bestehen » der Ort - gruppe »« .



Kickklimen suk 6er 1'
szunz in Oldenburgs

Men -er Viehzucht künftig mehr Werda« !
Die Frühjahrsbestellung gesichert - Ein Netz von Bersuchsselöern im Saugeblet

: : Eine Ausweitung des Ackerbaues in un¬
srem Nordseegau Weser -Ems wird auf keinen
Hall zu umgehen sein . Diese Forderung wurde
jetzt auf der Ackerbau - und Saatguttagung ge¬
stellt . die von der Landesbauernschaft Weser-
Ems in der Eauhauptstadt Oldenburg durchqe-
führt wurde , und auf der Fragen von außer¬
ordentlicher Bedeutung für das gesamte Land¬
volk im Nordseegau Weser - Ems behandelt
wurden . Aus den Vortragen , die Landesbauern¬
führer Jaqueg Groeneveld. der bekannte
Professor Dr . R o e m e r - Halle . Stabsleiter
Lindecke und Landwirtschaftsrat Danne-
mann hielten , klang diese Notwendigkeit der
Ausweitung des Ackerbaues , der selbstverständ¬
lich nicht den Aufbau der Viehzucht in unserem
(Sau stoppen soll , aber gleichzeitig mit ihr vor¬
angetrieben werden mutz. Um diesem Ackerbau
das nötige Saatgut zur Verfügung stellen zu
können , ist es notwendig , zwilchen Weser und
Ems ein Netz von Versuchsfeldern
aufzurichten , auf denen all die Sorten ervrobt
werden können , die für den betreffenden Boden
die besten Erträge versprechen . Und noch eine
große Gewißheit durfte das Landvolk im Nord-
secgau Weser - Ems hören : Die Frühjahrsbe¬
stellung ist gesichert!
Wendepunkt zu einer neuen Landwirtschaft

Auch in früheren Jahren wurden schon wie¬
derholt Ackerbautagungen abgehalten und dabei
die verschiedensten Fragen erörtert . Und doch
stellte die jetzige Tagung etwas Besonderes dar.
Einmal ist es die augenblickliche Kriegslage , die
zu ein -r restlosen Ausnutzung des deutschen
Grund und Bodens zur Versorgung unserer Be¬
völkerung mit den wichtigsten Nahrungsmitteln
zwingt und dabei besonders dem Ackerwirt
ganz vordringliche Aufgaben stellt , zum anderen
aber ist es die Tatsache , daß wir in ganz Europa
an einem Wendepunkt einer neuen Agrarpolitik
stehen. Während man bis zum Weltkriege und
auch in den Nachkriegsjahren sich um die Eigen¬
erzeugung in den einzelnen Ländern wenig
kümmerte , sondern vielmehr bestrebt war , alle
Erzeugnisse dort aufzukaufen , wo sie am billig¬
sten erzeugt wurden und jeden nicht gewinn¬
bringenden Wirtschaftszweig ohne Rücksicht aus
seine volkswirtschaftliche Bedeutung vernach¬
lässigte , streben heute alle Völker in Europa da¬
nach , ihre Nahrungsmittelversorgung
möglichst aus eigener Erzeugung zu
sichern. Ja , eine ungeheure Umstellung bahnt
sich in vielen Ländern bereits sichtbar an . Am
stärksten werden von dieser Umstellung all die
Länder und Gebiete betroffen , die sich auf eine
weitgehende Veredlungswirtschast eingestellt
haben , wie beispielsweise Dänemark und Hol¬
land . Aber auch wir in Weser - Ems , die wir
ebenfalls auf Grund unserer Boden - und Klima-
Verhältnisse immer mehr und mehr zu einer
Veredlungswirtschast Lbergegangen sind , müssen
uns darüber klar sein , daß auch wir um solche
Umstellung nicht herumkommen . Es hat gar
keinen Sinn , an dieser Tatsache vorbeisehen zu
wollen . Die hochentwickelte Tierzucht können
wir nur dann erhalten , wenn eine grundlegende
Verbesserung unserer Futterwtrtschast
aus eigener Scholle herbeigeführt wird , sei es,
daß wir das vorhandene Grünland zu ganz
anderen Erträgen bringen , als das bisher im
Durchschnitt der Betriebe der Fall gewesen ist.
oder daß wir den Ackerbau so betreiben , daß
auch er zu Höchstleistungen imstande ist.
Leistungen in jedem Betriebe noch zu steigern

Deutschland hat bereits durch seine Erzeu¬
gungsschlacht bewiesen , welch ungeheure Lei¬
stungen noch in jedem Betriebe schlummern:
denn sonst wäre es nicht möglich gewesen , trotz
Einschränkung der Futtergetreideeinfuür nicht
nur die früheren Leistungen unserer Tier¬
bestände zu erhalten , sondern teilweise sogar
noch zu steigern. An dieser gewaltigen Lei¬
stung ist zum großen Teile unser Ackerbau be¬
teiligt gewesen , wie überhaupt vom Ackerbau,
wenn er tichtig angepackt wird , von der Flächen¬
einheit die höchsten Erträge heruntergeholt wer¬
den können . Aus diesem Grunde muß es auch
das Bestreben eines jeden Landwirts sein,
seinen Anteil an Ackerland auf keinen Fall zu
verkleinern , sondern — wenn möglich — noch
zu vergrößern. Gerade wir im Nordseegau
Weser - Ems , wo nicht weniger als sechzig vom
Hundert der landwirtschaftlich genutzten Fläche
als Grünland vorhanden ist, müssen uns ernst¬
lich die Frage vorlegen , ob nicht zweckmäßig ein
Teil des Grünlandes umgepflügt und zu Acker
gemacht worden kann . Es braucht dabei keiner
Angst zu haben , daß die tierischen Leistungen
deswegen zurückgehen , da in dem verbleibenden
Grünland noch so viele Möglichkeiten liegen , die
bei richtiger Pflege , Düngung und Ausnützung
leicht und billig genutzt werden können . Um
diese Aufgaben kommen wir nach dem Kriege
bei uns nicht herum . Es ist auch völlig ab¬
wegig, den Standpunkt einzunehmen , daß der
augenblicklich vorhandene Grünlandanteil unab¬
änderlich festliege.
Die Pionierarbeit der Pslanzenzüchter

Die richtige Bodenbearbeitung in Verbin¬
dung mit der zweckmäßigen Düngung , die rich¬

tige Fruchtfolg « und die richtige Auswahl der
Sorten sind Betriebsmittel , die . wenn sie richtig
eingesetzt werden , den Erfolg ganz stark beein¬
flussen können Ein besonderes Augenmerk ist
dabei der Auswahl der richtigen Sorte und dem
Saatgutwechsel überhaupt zu widmen.
Gerade auf diesem Gebiet ist in den letzten
Jahrzehnten Großes geleistet worden . Wenn bei¬
spielsweise in den Jahren 1878—1882 der Durch¬
schnittsertrag bei Kartoffeln in Deutschland je
Hektar 76 Doppelzentner beträgt und in den Jah¬
ren 1934— 1938 der Durchschnittsertrag auf 179,4
Doppelzentner angestiegen ist. so ist es in erster
Linie das Verdienst der hervorragenden deut¬
schen Pflanzenzüchtung , die es fertiggebracht
hat , allein durch die Zllchtungsarbeit den Er-
trag um 124 .2 vom Hundert zu steigern . Bel
vielen Gctreidearten und in anderen Kultur¬
arten liegen die Verhältnisse ganz ähnlich . In
unzähligen Versuchen hat der Reichsnährstand
durch seine Landwirtschaftsschulen und Wirt-
schaftsberatungsstellcn die für die einzelne Ge¬
gend jeweils passende Sorte herauszu¬
stellen versucht . Nur so war es auch möglich,
daß die aufopfernde Pionierarbeit unserer her¬
vorragenden Züchter schnell Gedankengut vieler
Betriebe werden konnte . Aber allein mit der
Ertragssteigerung ist es ja nicht getan , was
nützt beispielsweise die beste Eetreidesorte . wenn
sie zwar hohe Erträge bringt , aber leicht lagert
oder vom Eetreiderost oder e - ner anderen Krank¬
heit leicht befallen wird . Was nützt uns eine
Kartoffelsorte , die krcbsfälliq wird oder leicht
abbaut oder eine Rübensorte , die niedrig im
Nährstoffgehalt ist . Aber auch vom arbeits¬
technischen Standpunkt müssen an die Züchtung
hohe Forderungen gestellt werden . So ist es bei
einer Kartoffelsorte sehr wesentlich , daß sie leicht
zu roden ist . das heißt , daß die Knollen nicht
weit vom Stamm entfernt liegen oder daß bei
einer Malsforte die Kolben nicht zu niedrig
sitzen, da dadurch die Ernte sehr erschwert wird

Die Kleinarbeit trägt reiche Früchte
Das sind alles Aufgaben , die der Züchter

wohl beachten muß . wenn seine Sorte sich durch¬
setzen soll . Eine riesige Kleinarbeit ist damit
verbuckden . Hat der Züchter eine leistungsfähige
Sorte herangezüchtet , dann kommt es daraus
an , daß diese vom Neichsnährstand anerkannte
Sorte schnellste Verbreitung findet
Hierzu benötigen wir die Vermehrungsbetricbe.
Seit über dreißig Jahren wird im Gebiet der
Landesbauernschaft Weser - Ems die Saatbau be¬
trieben . Aus kleinen Anfängen heraus mußte
dieser Saatbau aufgezogen werden . Es ist das
besondere Verdienst des Oberlandwirtschaftsrats
Schuster von der Landesbauernschaft Weser-
Ems . in der Vergangenheit den Saatbau so vor¬
angetrieben zu haben.

StlilblMlsrialiMN ln
Vorzügliche Pferde

Fr Die Stutbuchaufnahmen wurden gestern
im Reiderland fortgeführt . Sehr groß war die
Anteilnahme der bäuerlichen Kreise . Auch die
Bauern , dir keine Stuten vorzuführen hatten,
waren erschienen , um zu sehen , wie die einzel¬
nen Tiere , die sie täglich vor Äugen haben , be¬
urteilt werden.

In Jemgum waren 38 Stuten angemeldet.
Vorgeführt wurden 36. Davon wurden drei ab¬
gekört . Acht erhielten die Deckerlaubnis , sieben
wurden C und vierzehn B gekört . Einen Stern
erhielten 19. schwarz von Emmo , Besitzer I . H.
Vienna , Klimpe : 26 . schwarz von Enoch . Albert
Smidt , Bingum : 32 . schwarz von Lothar . B.
Schuver , Pogum . In die zweite Besichtigung
und in den Angeldsausschuß gelangte nur eine
Stute , und zwar 11 . Fuchs von Eckstein . Peter
Tergast , Bingumgaste.

In Bunderhee waren 53 Stuten ange-
meldet : vorgeführt wurden 45. Zwei mußten
abgekört werden , acht erhielten Deckerlaubnis,
sieben wurden in die Klasse E und 24 voll ein¬
getragen . Zwei Stuten erhielten einen Stern,
und zwar i7 rotbraun von Atleth , Besitzer H.
Geerdes Wwe . . Bunderkee , 47 , braun von
Rother , A . Freesemann . Heinitzpolder . Auch in
die zweite Besichtigung gelangten zwei Stuten,
und zwar 27 . braun , von Emmo , Tammo
Groeneveld , Bunderhee : 49 . braun , von Rother.
Albert Diddens . Bunde . Nur die letzte Stute
kam in den Angeldsausschuß , während sich d -e
27 mit einem Stern begnügen mußte.

Ganz hervorragend schnitt Böen ab . Hier
gelangten fünf Stuten in den Angeldsausschuß.
In den letzten Jahren war die Aufnahme in
Böen schon die erfolgreichste . Das muß wohl
darauf zurückzusühren sein , daß hier schon plan¬
mäßig gezüchtet wird und daß der Bauer in
dieser Gegend selbst mit seinen Pferden arbeitet
und sie ständig überwacht . Hier bewahrheitet
sich das Wort „Das Auge des Herrn formt das
Tier "

. Angemeldet waren In Böen 37 Stuten:
vorgeführt wurden 34 . Abgeközt wurde nur
eine Stute . Die Deckerlaubnis erhielten sechs
Tiere . Drei kamen in die Klasse C und vier¬
zehn in die Klasse B . Fünf erhielten einen

Es gehörte wahrhaftig auch viel Idealismus
der Saatbauer dazu , die mühselige und geldlich
wirklich nicht erfolgversprechende Vermehrung
in der Vergangenheit durchzuführen . Ohne
einen Erfolg in klingender Münze , ja , selbst
ohne eine öffentliche Anerkennuna
ihrer Arbeit , haben sie zum Wöhle der Gesamt¬
heit an der Versorgung unserer Betriebe mit
bestem Saatgut beigetragen . Wir kennen ja
leider auf dem Gebiete des Ackerbaues nicht die
Herausstellung einzelner bewährter Züchter und
Vermehrer , wie das beispielsweise gelegentlich
einer Hengstkörung oder Bullenprämiierung
oder dergleichen in der Tierzucht der Fall ist.

Ls sei dabei gleichzeitig betont , daß wir noch
viele Saatbaubetriebe benötigen.
Wenn die Zahl der Anerkennungsflächen im
Gau Weier - Ems sich von etwa 590 Hektar im
Jahre 1934 auf fast 3996 Hektar im Jahre 1946
gesteigert hat . so reicht diese Fläche doch bei
weitem nicht aus , den Saatgutbedarf in Zu¬
kunft sicherzustollen . Wir dürfen nicht ver¬
kennen , daß die Allgemeinheit immer mehr den
großen Vorzug eines geregelten Saatgutwechieis
erkannt hat , und daß infolgedessen die Nach¬
frage nach gutem Saatgut von Jahr zu Jahr
größer geworden ist und auch noch größer wer¬
den wird . Auch werden wir um die Jnangrifs-
nahme umfangreich «! Züchtunqsarbeiten mit
dem Ziel der Schaffung der für unser Küsten-
klima bewährten Sorten nicht herumkommen.
All diele Sonderheiten baben auch dazu geführt,
daß die Nachfrage nach bestimmten , für unser
Klima besonders aut geeigneten Sorten schon
heute teilweise größer als der vorbandene Be¬
stand geworden ist Im allgemeinen kann sedoch
die Versicherung abgegeben werden , daß bei den
meisten Kulturarten die Saatgutversorgung
für dieses Frühjahr gesichert ist
Das ist eine ' Leistung , die aar nicht hoch genug
veranichlagt werden kann . Denn man darf nicht
vergessen , daß durch die Kriegserejgnisse di«
oielen neuhinzugewonnenen Gebiete mit Hoch¬
zuchtsaatgut versorat werden müssen . Jedoch
zwingen uns diese Verhältnisse , mit dem Saat¬
gut in diesem Frühjahr sehr spar-
>a m umzugehen . Auf keinen Fall darf hoch¬
wertiges Saatgut in den Futtertrog wandern
oder sonstwie umkommen . Auch ist es not¬
wendig . daß jeder Bauer und Landwirt recht-
zeitig seinen Bedarf an Saatgut bei seinem
Händler oder seiner Genossenschaft aufgibt , um
bei der hohen Beanspruchung der Eisenbahn
rechtzeitig die Ware heranzubckommen.
Der Dank des Landesbaucrnfllhrcrs

Zum Abschluß der Tagung ergriff der Lan-
deebaucnführer Jaques Groeneveld die Gelegen¬heit , um dem L a n d o o l k. vor allem den Bäue¬
rinnen seinen Dank auszusprcchen.

fortgesetzt
ln Böen vorgeWrt
Stern , und zwar 6. braun von Atleth , Besitzer
S . E . Groeneveld , Wymeer : 16. Fuchs von
Atleth . Reinhard H. Aeissen . Wymeer : 19, hell-
braun von Atleth . Hermann Müller . Wymeer '.29. schwarz von Atleth . Johann Groeneveld.
Zollhaus Dünebroek : 37, eine nachgemeldete,
nicht im Verzeichnis verzeichnete Stute . In die
zweite Besichtigung und auch in den Angelds¬
ausschuß gelangten fünf Stuten , und zwar 3.
schwarz , von Atleth . Besitzer A . I Bulemann
0 . Wymeer : 4 , braun von Atleth . Hermann
R . Aeissen . Doen : 9 . schwarz von Atleth . R . A.
Groeneveld . Wymeer : 21 . braun von Atleth.
W . Smid , Kloster Dünebroek : 26 . dunkelbraun
von Rother . Johann Boelmann , Wymeer.

Am Dienstag fanden Aufnahmetermine in
Georgsheil und Wirdum statt . In Georgs¬
heil waren von den 84 anaemeldeten Stuten
78 zur Stelle . Abgekört wurden zwölf : Drckcr-
laubnis erhielten fünfzehn . Sechs kamen in. die
Klasse L und 34 in die Klasse B . Sieben
Stuten erhielten einen Stern : Braun von
Adler , Besitzer Richard Fokken . Siegelsum:
braun von Eddo , O . Brauer , Bedekawel : Fuchs
von Eddo , I . Lindena , Uthwerdum , braun von
Eddo , E . Harms , Oldeborg : Fuchs von Eddo,
1 . Iuister , Engerhafe : Fuchs von Goldmann.
I . Boß , Kleinheikeland : braun von Meister . Fr.
Jtzenga , Siegelsum . In di « zweite Besichtigung
und in den Angeldsausschuß gelangten vier
Stute » , und zwar braun von Ärchibald . Hans
Ulferts , Kringwerum : braun von Echo , T.
Janssen , Abbingwehr : Fuchs von Eddo . 2 . Smit.
Burhafe : braun von Meister , H. Lindena , Uth¬
werdum.

In Wirdum wurden von 46 anaemeldeten
Stuten 39 vorgeführt . Drei wurden abgekört
Sechs erhielten die Deckerlaubnis , acht gelang¬
ten tn die Klasse C und achtzehn in B . Sechs
Stuten erhielten einen Stern , und Zwar braun
von Amtsrat , Johannes Steffens . Dcgenfeld:
braun von Echo, O . Wessels , Aland : schwarz
von Eddo , I . Silbers , Amerland : dunkelbraun
von Emmo , E - Fresemann . Sommerpolder;
schwarz von Garant , I . Berends . Sckoonorther-
Polder : braun von Roderich , C . Werts , Wir¬

dum . In den Angeldsausschuß kam braun von
Adler , Johannes Steffens Deaenseld.

Von den in Dornum vorgesührten Pferden
wurden sechs abgekört . Die Deckerlaubnis für
die Dauer des Krieges erhielten drei . In die
Klasse — in das Hilfsstutbuch — wurden
sechs eingetragen , während 43 Pferden die
Klasse B zuerkannt wurde . Einen Stern erhiel¬
ten neun Stuten , und zwar Verzcichnisnum-
m . r „ Ul-. iy . iü I" , Besitzer D . Hagena . Buter¬
husen , Züchter S . Germann , Roggenstede:
Nr . 20 „ Trintje "

. Besitzer Bernhard Heyken,
Westeraccum . Züchter Fr . Hülscbus , Herrenber;
Nr . 22 „Friede ! l" , Besitzer Habbo Schütz, Netz«
mer -Altcndeich , Züchter Th . Ähten . Ostermarsch;
Nr . 26 „ Alberta "

. Besitzer und Züchter I . Janssen,
Cankebeer : Nr . 42 „Tätje i " . Besitzer und Züch¬
ter R . Lübbers , Schwittersum : Nr . 17 „ Edcl-
berta "

. Besitzer und Züchter Dirk Janssen , Ost¬
dorf : Nr . 52 „Sanna "

, Besitzer und Züchter Apke
Habbcn , Schwittersum : Nr . 53 „SItta II"

. Be¬
sitzer und Züchter Apke Habbcn , Schwittersum:
Nr . 56 . .Dinchen "

, Besitzer und Züchter I.
Wacken , Noggenftcde.

Zur zweiten Besichtigung ausgesetzt wurden
die Stuten Derzeichnisnummer 29 „ Brunhild
Besitzer und Züchter E . M . Frecse . Dornum;
49 „ Üilo "

. Besitzer und Züchter D . Hagena , Bu¬
terhusen : Nr . 49 „Modcblüte l " , Besitzer und
Züchter Hinrich Janssen , Uppum , und Nr . 54
„ Tänzerin I" . Besitzer und Züchter H. Stessens,
Aderhusen . Alle vier gelangten in den Angeld¬
ausschuß für die Schau am 1 . April in Aurich.

Von dem in West erholt vorgesührten
Tieren wurden vier angekört . Die Tcckerlaub-
nis erhielten neun Pferde . In die Klasse E
wurden sechzehn eingetragen , während 37 die
Klasse B zuerkannt wurde . Einen Stern erhiel¬
ten vier Stuten , und zwar Berzeichnisnummcr
2t „ Harmke l" . Besitzer und Züchter Gerhard
Janssen , Schweindors : Nr . 39 „ Hilke II"

, Besitzer
und Züchter Geschwister Wäcken . Blandorf : Nr.
6 „ Brigitte "

, Besitzer und Züchter L Klecn,
Coldinne : Nr . 67 „Hermine "

. Besitzer und Züch¬
ter Tönjes Heinken . Kölke.

Zur zweiten Besichtigung wurden die Stuten
ausgesetzt : Nummer - 58 „Rendantin I "

.Besitzer
Gerhard Janssen , Westerholt , Züchter Gebrüder
Janssen , Westerholt : Nr . 60 „ Zarena i" , Be¬
sitzer und Züchter Georg Martens . Schweindors;
Nr . 61 „Elisabeth "

, Besitzer und Züchter Joh.
F . Willms , Westerholt . In den Angeldausschuß
gelangten von ihnen die Nummern 58 und 60.

Von d--!> in Norden vorgesührten Tieren
wurden üieizehn abgekört . Di « Deckerlaubnis
erhielten acht . In der Klasse C wurden 28 ein¬
getragen , während 68 Pferden die Klasse B zu»
erkannt wurde . Einen Stern erhielten sieben
Stuten , und zwar Verzeichnisnummer 38
„ Bora II"

, Besitzer und Züchter P . Ommcn,
Neu -Westcel : Nr . 45 „Lady III"

, Besitzer und
Züchter G . Okkenga , Halbemond : Nr . 58 „Mai¬
fee"

, Besitzer und Züchter W . G . Meyenburg,
Ostermarsch : Nr . 69 „Tondra "

, Besitzer und
Züchter M . G. Meyenburg , Ostermarsch : Nr . 71
„ Most II"

, Besitzer Jak . Freesemann , Ncu-
Westeel , Züchter Johs . Eerdes , Canum : Nr . 73
„ Friesin Besitzer Fürstliche Ockouomie , Hil¬
genbur , Züchter Gerd Radcmacher , Eversmeer;
Nr . 88 „Juwina "

, Besitzer und Züchter Gerhard
Meyenburg . Lintelermarsch.

Zur zweiten Besichtigung wurden ausgesctzt
die Stuten Nummer 35 „Friede ! HI"

. Besitzer
Lammert Beugen , Westermarsch l , Züchter R.
A . Groeneveld , Wymeer ; Nr . 49 „Thora I" , Be¬
sitzer .Hermann Martens . Leysander - Poldcr,
Züchter H. Wolken , Leerhafe : Nr . 75 „ Thus¬
nelda II"

, Besitzer I . Athen Witwe , Lintelcr-
marsch , Züchter Enno Habben , Arle : Nr . 111
„Frohsinn II "

, Besitzer Lammert Beugen , Wester«
matrsch I , Züchter W . Groeneveld , Südcoldinne;
Nr . 112 .Erenia II "

, Besitzer und Züchter G.
Janssen , Hagermarsch . Alle fünf Tiere gelangte»
in den Angeldausschuß . Hs.
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Niederdeutsche Umschau
Lehrling gerät unter Treckerzug

O In ein Oldenburger Krankenhaus
wurde ein Lehrling mit schweren Bein
und Handverletzungen eingeliefert . Der Junge
hatte auf einem der beiden beladenen Stein¬
wagen gesessen, die von einem Trecker gezogenwurden . Aus ungeklärten Gründen rutschte der
Jung « plötzlich vom Wagen und geriet unter
ein Rad , das ihm über Oberschenkel und
Hand ging.

Unglaubliche sittlich « Verwahrlosung
O Die Strafkammer beim Landgericht Olden¬

burg verurteilte den vierzigjährigen Angeklag¬ten Heinrich Janssen aus Wilhelmshaven
zu einer Zuchthausstrafe von von zwei Jahren
und sechs Monaten und zum Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte für die Dauer von drei
Jahren . Die Ehefrau des Angeklagten wurde
zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr unv
drei Monaten verurteilt . Der Prozeh gab ein
fast unglaubliches Bild von der sittlichen Ver¬
wahrlosung der beiden Angeklagten , die ge¬
meinschaftlich in der scheußlichsten Weise elf-und dreizehnjährige Mädchen , die zur Hilfe in
ihren Haushalt kamen , mißbraucht hatten.

Tödlicher lluglücksfall
O Ein Arbeiter aus Holthausen, der

beim Neubau der Molkerei in Mühlen ar¬
beitete , wurde von einem stürzenden Mauerteil
so schwer verletzt , daß der Tod bald nach dem
Unfall eintrat . Der Verunglückte hinterläht
Frau und neun minderjährige Kinder.
Der Polizeihuud führtet die Spur des Diebes

) ( . Kürzlich wurde auf den Gehöften des
Musikers und Landwirts Stickweh und des
Bauern Hermann Kraul in Westen einge¬
brochen . Dem Dieb fiel eine große Beute an
Schinken . Speck und sonstigen Fleischwaren in
die Hände . Die Gendarmerie setzt« ihren Poli¬
zeihund auf di« Spur und es gelang auch , den
Dieb in einem Einwohner aus Westen zu er¬
mitteln . Die gestohlenen Fleischrbaren konnten,bis auf wenige Teile , wieder herbeigeschafftwerden . Ermittelt sind ferner Hehler bzw.
Käufer des Diebesgutes.

Fischdampfermodell restlos benagelt
O Die Nagelung am Fischdampfermodell in

Wesermünde ist restlos beendet . Die letz¬ten Nägel wurden von der Gefolgschaft der
Straßenbahn Wesermünde AG . eingeschlagen , die
einen Betrag von S0l> Mark spendete . Auchdas Zerstörer -Modell füllt sich immer mehr mit
WHW .-Nägeln . So vernagelte die Gefolg¬
schaft der Nordsee -Rcedereiverwaltung den er¬
freulichen Betrag von 1000 Mark.

In der Geeste ertrunken
O Ein 37jähriger Wäscher aus Weser¬

münde geriet nachts zu nahe an die Geesteund stürzte in das Wasser . Da der Unfall nichtbemerkt wurde , konnte ihm keine Hilfe zuteilwerden . Im Laufe des Vormittags bemerkten
Passanten in der Nähe des Unionplatzes eine
männliche Leiche im Fluß treiben . Sie ver¬
kündigten sofort die Polizei , di« dann die

ergung oeranlatzte.
Todessturz von der Treppe

O Den Folgen eines Schädelbruchs erlag im
Krankenhaus in Hannover ein 7SjährigerMann , der vor etwa acht Tagen in seinem
Wohnhaus die Treppe hinabgestürzt war.

Frauenleiche angeschwcmmt
O Innerhalb der Hoya er Domarkungwurde eine Frauenleiche angeschwemmt . Die

Polizei konnte die Ertrunkene als die unver¬
heiratete 34 Jahre alt « Marie Küfe ausBinnen bdi Liebenau feststellen . Es liegt zwei¬fellos Selbstmord infolge geschäftlicher Unregel¬
mäßigkeiten vor . Die letzt Aufgefundene wurdeeit dem 27. November 1040 vermißt und hat
ich damals in der Aue , einem kleinen Neben-
luß der Weser , das Leben genommen . Sie ist>ann bis nach Hoya abgetrieben worden.

Junges Mädchen tödlich verunglückt
O 2n Erpen wurde die 22jährige LuiseTemme aus Hiller . die mit dem Fahrrade nachDissen wollte , von einem schweren Personen¬

kraftwagen angefahren und mit solcher Wuchtin den Graben geschleudert , daß sie bewußtlos
liegen blieb . Die Verunglückte wurde in ein
Krankenhaus gebracht , wo sie , ohne das Be¬
wußtsein wiedererlangt zu haben , starb . Der
Kraftwagenfahrer , der wohl die Gefahr erst spätbemerkt hatte , versuchte nach links abzubiegenUnd fuhr mit seinem Wagen gegen einen Baum.

Sühn « für de« Mord im Celler Zuchthaus
O Am 22. Februar 1941 ist der am 7. Sep¬tember 1903 in Schadwalde (Kreis Marien¬

burg ) geborene Heinrich Wadrowitz hingerichtetworden , den das Sondergericht in Hannover
wegen Mordes in zwei Fällen zum Tode ver¬
urteilt hat . Wadrowitz , ein vielfach vorbe¬
strafter Gewohnheitsverbrecher , hat in der Straf¬
anstalt Celle einen Mitgefangenen und einen
Aufsichtsbeamten ermordet , um entfliehen zukönnen.

Rettung aus Seenot
O Die Deutsche Gesellschaft zur Rettung

Schiffbrüchiger teilt mit : Von der Rettungs¬
station Kolberg wurden in der Nacht zum 22.
Februar 1941 von einem gestrandeten Kol-
berger Fischkutter die aus zwei Mann bestehende
Besatzung mittels Raketenapparcttes gerettet.

Straß » weggesackt
O Dis Straße vor der Sehe st edler

Schule ist auf einer Strecke von 30 Meter
abgesackt . Mitten in der weggesackten Straße
befindet sich außerdem noch ein großes Schlag¬
loch. Die Absackung läßt sich nur durch einen
Priel aus dem vorgeschichtlichen JadeLusen er¬
klären , der an dieser Stelle unter der Straße

und so weichen Boden enthält , daß er dem
Druck der darüberliegenden Erde ausweicht.
Kraftwagen und Fuhrwerke konnten die abge-
fackte Stelle nur unter Gefahr passieren . Ein
Motorradfahrer kam trotz mäßiger Fahrt ins
Schleudern und Überschlag sich zweimal . Der
Fahrer wurde mit gebrochenen Rivven und ge¬
brochenem Schulterblatt in -, Krankenhaus ge¬

bracht.

lieber -te Grenze reichen wir uns -ie Hände
Stark besuchte nationalsozialistische Versammlung in Groningen

O 2m Rahmen der Zusammenkünfte , die
die NSDAP , in den Niederlanden in letzter
Zeit in verschiedenen Orten durchführte , wurde
in Groningen eine sehr stark besuchte Ver¬
sammlung veranstaltet , an der aber auch nie¬
derländische Freunde teilnahmen . Die Zusam¬
menkunft wurde vorbereitet von der örtlichen
Kreisleitung der NSDAP ., deren Mitglieder
dem Versammlungsraum ein festliches Aussehen
in jeder Weise gegeben hatten . Zu den Persön¬
lichkeiten , die dieser Versammlung beiwohnten,
gehörten auch die Beauftragten des Reichskom¬
missars für die Provinzen Groningen . Friesland
und Drente.

Dann ergriff der Eeneralkommissar für be¬
sondere Angelegenheiten und Leiter des Ar¬
beitsbereichs der NSDAP , in den Niederlanden,
Oberdienstleiter F . Schmidt, das Wort und
rief seinen Zuhörern jene Zeit in Erinnerung,
in der der Nationalsozialismus in Deutschland
vor der Machtübernahme schwer hatte ringen
müssen . Er sagte dabei u . a ., daß die Stra-
ßengesecht « von damals, bei denen es
sich um einen Kampf gegen eigene Volks¬
genossen handelte , schwieriger waren , als jetzt
der Krieg gegen England . Damals hatten die
Nationalsozialisten als einzige Waffe nur ihre
Faust , während Deutschland jetzt ein großes , voll

bewaffnetes und mächtiges Volk sei. Deutsch¬
land werde den ihm aufgezwungenen Krieg bis
zum Siege durchkämpfen , bis endgültig mit Eng
land abgerechnet sei. Eeneralkommissar Schmidt
befaßte sich dann mit der englischen,Lügew
Propaganda und verwies in diesem Zusammen¬
hang auf die Rückkehr des früheren
holländischen Ministerpräsidenten
de Geer in die Niederlande . Wollte man
dem englischen Rundfunk Glauben schenken, so
erklärte er , dann säße de Geer in einem Ge¬
fängnis in Stuttgart . Dieser habe jedoch selbst
bestätigt , daß er in voller Freiheit im Haag
lebe . Abschließend hob der Eeneralkommissar
noch hervor , daß nur ein niederländischer Staat,
der im Geiste des Nationalsozialismus arbeite
und denke , in einem vom Führer neu geordneten
Europa den Platz werde einnehmen können , der
den Niederlanden auf Grund ihrer Geschichte
zukomme . Er sprach dann die Erwartung aus,
daß alle germanischen Völker , jedes in voller
Selbständigkeit , einander die Hand reichen
sollten.

Eine Eintopfmahlzeit hielt sämtliche Teil¬
nehmer noch kurze Zeit zusammen , währenddessen
das Groningen -Orchester der NSDAP , für
musikalische Unterhaltung sorgte.

Alter Plan für -le Trockenlegung
O Nachdem mit dem Auspumpen des Nord¬

ostpolders des Melmecres vor einiger Zeit be¬
gonnen worden ist , geht man nun daran , die
Vorbcreitungsarbeiten für den Bau der ,üd-
lichen Polder , die längs der Zuiderseeküste von
Nordholland und des Eooi errichtet werden sol¬
len , durchzuführen . Wie aus Den Haag berichtet
wird , will man hierbei zum ursprünglichen
Plan des Ingenieurs Le ly zurückkehren , der
1886 die grundlegende Planung zur Trocken¬
legung der Zuidersee aufgestellt hat . Im
Jahre 1925 wurde für die beiden südlichen Pol¬
der eine Veränderung vorgenommen . Danach
sollten diese beiden Polder verbunden und nur
durch einen Kanal geschieden werden , ^er einen
Zugang zum Vuiten -Jj schuf und der einen
Binnenschiffahrtsvcrkehr zwischen Amsterdam
und den östlichen und nördlichen an die Zuider¬
see grenzenden Provinzen ermöglichte . Der Plan
von Lely sieht demgegenüber die Schaffung non
zwei völlig voneinander getrennten südlichen
Poldern vor , die durch eine Wasserfläche von
zwei Kilometer Breite voneinander geschieden
sind . Der jetzt in Angriff genommene Polder
umfaßt den südwestlichen Teil der Zuiderice.

Bodenforschung in den Niederlanden
O Ein ehemaliger Genieoffizier hat aus

Mannschaften des Aufbaudienstes eine Abtei¬
lung für Bodenforschung gebildet . Diese will
die für die Wissenschaft und Industrie wichtige
Kleinarbeit verrichten . Bis jetzt wurden in
Trente und Südlimburg durch Herstel¬
lung geologischer Karten auch wirtschaftlich
brauchbare Ergebnisse erzielt . Die Metallindu¬
strie schenkt lebhafte Aufmerksamkeit den Form-
ändfunden , während die Bleicherde - und Sand-
vrschung von Bedeutung für die Papier - und
Flachindustrie ist . Die ermittelte Infusorien¬
erde läßt sich , bearbeitet , als ausgezeichnetes
Polierpulver benutzen.

Jetzt auch Urlaub für Musiker
O 2n Amsterdam wurde der erste Schritt

auf dem Wge gemacht , die sozial « Lage der

Musiker zu verbessern . In etwa neunzehn Der-
gnügungstätten haben nunmehr die Leiter be
jchlossen, jedem Musiker in der Woche einen be¬
zahlten freien Tag zu geben . Diese Leute kann¬
ten weder Ferien noch freie Tage.

Küstenfischerei wieder ausgenommen
O Die sehr zufriedenstellenden Ergebnisse , die

holländische Fischlogger augenblicklich bei der
Küstenfischerei erzielen , haben einige Reeder in
Pmuiden veranlaßt einige Damps -Fisch-
kurter wieder für die Kllstensftcherei fahrtbereit
zu machen . Anfang März wird der erste Fisch¬
kutter wieder auslaufen , nachdem seit Mai
vorigen Jahres die Fischerei völlig eingestellt
worden war Die Küstenfischerei ist für die hol¬
ländische Nahrungsmittelversorgung von großer
Bedeutung.

Delphine in der Maas gesichert.
O Drei Delphine sind , aus der Nordsee

kommend , die Maas bis an die holländische
Ortschaft Lith herausgeschwommen , wo ihnen
das Stauwehr ein unüberwindliches Hindernis
bildete . Nachdem die ungefähr sechs Meter
langen Säugetiere einige Tage in der Maas
herumgeschwommen hatten , versuchten zwei Fi¬
scher vergeblich , die Tiere zu fangen . Jedes¬
mal , als es gelungen war , einen Delphin in
die Netze zu kriegen , wußte das Tier sich wieder
zu befreien . Da augenblicklich die Paarzeit die¬
ser im Weltmeer lebenden Säugetiere ist, nimmt
man an , daß sie sich in diesem Verband ein
ruhiges Plätzchen haben aussuchen wollen . Die
Bevölkerung der Dörfer an der Maaß schauen
dem Treiben der ungewohnten , 750 Kilogramm
schweren Tiere , die zum Atmen jedesmal an
der Wasseroberfläche erscheinen müssen , mit
großer Aufmerksamkeit zu.

Ein Hasen für Wohnschissr
O Die Stadtverwaltung von Groningen

will eine Anleihe von einer halben Million
Gulden aufnehmen , um die Kosten für den Bau
eines Hafens für Wohnschiffe und einen Teil
der Unkosten für «inen neuen Friedhof zu decken.

L/n/er LpoetSien/k
Tag der SA. WsMtlülise

O Hochbetrieb herrschte am ersten Wett¬
kampftag der deutschen Skijugend bei den Win¬
terkampsspielen der HI . auf allen Abfahrts¬
strecken. Die Jungen und Mädel kämpften mit
prachtvollem Schneid und restlosem Einsatz.
Einen überraschenden Ausgang nahm das Ren¬
nen der HJ .-Altersklasse A , in dem Fritz Todt
(München ) mit 4 :47 die beste Zeit herausfuhr.
Die beiden Tiroler Alois Seyerling und Her¬
bert Lezuo , der Sieger im deutsch - italienischen
Länderkampf in Asiago , kamen aus den zweiten
und dritten Platz . Bei den Mädeln war Anne¬
marie Fischer (Earmisch ) eine Klasse für sich

Einen schönen Erfolg feierte in der Gruppe
Bergland der Niedersachse Hermann Eeres-'

er, der zusammen mit dem Westfalen Willi
Pape in je 1 :29,3 Min . auf den ersten Platz
der Gruppe A kam . während in oer HJ .-
Klasse V Artur Jennewein (Niedersachsen)
einen guten zweiten Platz belegte . Auch beim
Deutschen Jungvolk gab es mit Gerhard Töllner
einen niedersächsischen Sieg , während in der
BDM . -Klasse A Käthe Banse (Niedersachsen)
Siegerin wurde . In der Klasse V schaffte es
Anneliese Ge resser (Niedersachsen ) ebenfalls
icher.

Die Eishockey -Meisterschaft
O Die Zwischenrunde zur Lishockey -Jugend-

meisterschaft wurde im Kunsteisstadion mit vier
Spielen fortgesetzt . Bemerkenswert ist in der
Abteilung A das Unentschieden , das Ostland se¬
ien den Titelverteidiger Wien mit 1 : 1 erzielen
önnte . Düsseldorf besiegte Sudetenland mit

3 : 1 . In der Abteilung B war Kärnten über
Schwaben mit 6 :0 erfolgreich , während Köln-
Aachen mit 2 :1 über Schlesien nur einen knappen
Sieg davontrug.

Das von vier Mannschaften bestrittene Eis-
ockey -Turnier des Deutschen Jungvolks
egann mit zwei Spielen . Hochland siegte über

Wien mit 5 :0 und Ostland über Schwaben
mit 1 :0.

Böhmen/Mähren siegt im Eeliindelauf
O Eine der wertvollsten Mannschaftskämvfe

der Winterkampf 'piele der HI . ist der Gelänoe-
lauf . Die beste Zeit lief die Mannschaft der
Befehlsstelle Böhmen/Mähren in der
Berglandklass « mit 38 :35 , der dadurch der
Ehrenpreis des Generalfeldmarschalls Keitel
zujiel.

Szabo startet in Berlin
T Der berühmte ungarische Mittel¬

streckenläufer M . Szabo hat bereits das
Training ausgenommen , um am internationa¬
len Hallensportfest in der Berliner Deutschland¬
halle am 16. März teilzunehmen . Man kann
damit rechnen , daß diese Groß -Veranstaltung
trotz der Kriegsoerhältnisse eine außergewöhn¬
lich hervorragende internationale Besetzung er¬
halten wird.

Schwedische Studenten in Kitzbühel
O Auf Einladung der Reichsstudentenfiih-

rung wird sich eine starke schwedische Mannschaft
an den S t u de n te n - Skiwettkämpfen in
Kitzebühel vom 5. bis 9. März beteiligen.

keiil,8spo »'tkül,»'e «' beim kirrrkieken

In Oarmised -I'LrtenkirvliÄl beteiligte sied
keicksspvrtkübrer von Isvkninnier nnck
Osten an » Lissedieüen . (Ledlrnsr)

^
SerlnMegen halt an

O Vor kurzem wurde , wie bereits berichtet
an der französischen Küste eine ungewöhnlich
große Heringsbank angeschwemmt , die es de«
Fischern der Küstengebiete in Gemeinschaft mit
deutschen Wehrmachtangehörigen gestattete
mühelos viele tausend Kilogramm von Herin!
gen in kurzer Zeit einzuheimsen . Bei diesem
einen „Fischwunder " ist es nicht geblieben.
Wahrscheinlich infolge abweichender Meeres¬
strömung sind in den letzten Tagen wiederholt
Heringschwärme von außerordentlicher Stärkt
an der Küste angetrieben , wenn auch nicht ln
der Weise , daß sie , wie das erstemal , regelrecht
strandeten und haufenweise bei eintretender
Ebbe auf dem Strande liegen blieben , tzies»
mal mußten sich die Fischer schon etwas mehr
Mühe geben und mit ihren Booten an ,eich-
tere Stellen fahren , wo die Heringe in >ehr
großer Menge herumzappelten . Augenzeugen
berichten , daß die angctriebenen Herings¬
schwärme eine Mächtigkeit bis zu fünfzig Zent¬
ner hatten . Die Fischer konnten ihre Neye >.nd
Boote mühelos füllen und einen reichen Segen
auf den Markt bringe

lü!

Mrgönse der Fußballer
o Die bevorstehenden fünf Länderspiele am

9 . März und 20 . April gegen die Schweiz , am
6 . April gegen Ungarn , am 18. Mai gegen
Italien und am 1. Juni gegen Rumänien,
haben Reichstrainer Josef Herberger veranlaßt,
eine großzügig angelegte Sichtung der Nationar-
und Nachwuchsspieler durchzuführen . Diesem
Zweck dienen drei Lehrgänge.

Im Anschluß an den Lehrgang des Nach¬
wuchses kommen die Spieler der National¬
mannschaft nach der Reichshauptstadt . Die¬
ser Kursus dient in erster Linie der Vorberei¬
tung und der Aufstellung unserer Elf für das
Länderspiel gegen Ungarn am 6 . April in Köln.
Herberger hat folgende Spieler dazu ein¬
geladen:

Tor: Klodt , Haas, Jahn : Verteidi¬
ger: Jancs , Dörsel , Kolb , Streitlc , Miller,
Pröll : Läufer: Kupfer , Eellesch . Schubert,
Wagner . Rohde . Schneider , Krüger , Kitzinger,
Probst , Prohl : Stürmer: Lehner , Eppenhoff,
Hahnemann , Stroh , Tonen , Willimowski , Wal¬
ter , Schön , Binder , Kobicrski , Pesser , Gärtner.

Den Abschluß dieser Schulungsarbeit bildet
« in weiterer Lehrgang , der voraussichtlich in
Köln stattfindet . Hier sind in erster Linie
Soldaten berücksichtigt , die bereits früher
schon in der Nationalmannschaft standen oder
an Lehrgängen teilgenommen haben . Es sind
dies:

Tor: Warning , Flotho , Deyhle , Kellner,
Zimmer , Scheithe : Verteidiger: Richter,
Billmann . Kubus , Moog , Dzur ; Läufer:
Wollenschläger , Jakobs , Schädler , Männer,
Zwolanowski . Fend . Reinhard . Sold . Tibulski.
Kennemann , Puska , Vgrg . Jocksch: Stürmer:
Biallas . Vogt . Plener , Decker, Pöhler , Vars,
Joraschkewitz . Hänel Höffmann . Machate , Seitz.
Schaletzki , Klinglcr , Eauchel , Arlt , Sing und
Neiße.

Admira Wien spielt gegen Italiens Meister
Zwischen Admira Wien und dem FT.

Bologna, der gegenwärtig in der italieni¬
schen Meisterschaft klar in Führung liegt , sind
zwei Freundschaftsspiele vereinbart worden , di«
nach erfolgter Genehmigung durch das Reichs¬
fachamt Fußball im Frühjahr zum Austrag ge¬
langen sollen . Es ist beabsichtigt , die erste Be«
gegnung im April in Wien durchzuführen , wäh¬
rend das Rückspiel dann später in Bologna folgt.

Fußball -Länderspiel Spanien —Schweiz
M Die Schweizer Ländermannschaft , die an<

9 . März in Stuttgart gegen Deutschland an«
tritt , wird am 4 . Mai in Val « ncia « in wei¬
teres Länderspiel gegen Spanien austragen.
Da die Schweizer außerdem am 20 . April in
Bern das Rückspiel gegen Deutschland durch¬
führen ^ so wird die Begegnung Spanien —
Schweiz Vergleichsmöglichkeiten über die Ein¬
schätzung der gegenwärtigen spanischen Spiel¬
stärke bieten.

Nordmarkelf gegen Brandenburg
O Für das am 2. März in Hamburg

stattfindende Freundschaftsspiel der Fußball-
Auswahlmannschaften der Nordmark und
des Bereiches Brandenburg stellte die
Nordmark folgende Elf auf:

Kowalkowski (Eimsbüttel ) : Dörfel (HSV .),
Stahl (Borussia ) : Seeler (HSV .) , Rohde
(Eimsbüttel ) , Kahl (HSV .) ; Melkonian (HSV .),
Manja I (Eimsbüttel ) , Höffmann (HSV .),
Spundflasche (HSV .), Eddelbüttel (Wilhelms¬
burg 09) .

Dänemark — radsportfreudigstes Land
W Zwar galt Dänemark schon immer al»

das Land , in dem das Fahrrad die verhältnis¬
mäßig stärkste Verbreitung aufzuweisen hat , je¬
doch sind die Zahlen durch die Kriegsverhält¬
nisse noch erheblich gestiegen. Gegen¬
wärtig benutzen etwa 2,25 Millionen Einwohner
das Fahrrad als Verkehrsmittel . Wenn man
berücksichtigt , daß Dänemark überhaupt nur 3,5
Millionen Einwohner zählt , so kann die unge¬
wöhnliche Feststellung getroffen werden , daß
64 v . H . der gesamten dänischen Bevölkerung
mit dem Rade fährt!

Neuer Vereinsfiihrer bei Spiel und Sport
W Die Sportgemeinschaft Spiel und Sport

hielt ihr « Jahreshauptversammlung bei gutem
Besuch ab . Für den bisherigen Vereinsleiter
August Brian , der aus beruflichen Gründen
vom Vorsitz zurücktrat , wurde R . Abels ge¬
wählt . Stellvertretender Vereinsführer wurde
van Kämpen , Schriftführer und Kassenleiter
Oncken , Fußballob .mann van Jindelt . Beisitzer
im Spielausschuß Brian und F . Strahmann,
Jugendleiter R . Abels.

VfB . Oldenburg in Leer
W Der angesetzte Punktkampf Papenburg— Germania Leer fällt am Sonntag wegen

der Platzverhältnisse in Papenburg aus . Der
VfL . Germania hat dafür ein Freund-'

chaftsspiel auf eigenem Platz mit dem
VsV . Oldenburg abgeschlossen . Die Frauen¬
handballelf hat stch vorher Stern - Emden
stellen.
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